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In
Vorrede

Des Authoris.

Gnachdeme ich der Warheit zuF ewigen. Hevls gezogen, mit aroſ
un ſteur, und aus Begierd meines

ſem Fleiß, Ernſt, und Embſigkeit viele
Jahr zugebracht, den wahven ſeeligmas
chenden Glauben (denn ich wohl wußte,
daß nun einer ſeyen konte) zu erkundigen;
anbey aber mit zweiffelhafften Gemuth
bey mir ſelbſten lange Zeit erwogen, wel
che Religion und Glaubens-Bekandnuß
aus ſo vielen verſchiedenen annehmen
oder halten ſolte. Zu dieſem End auch
viele Univerſitaten beſucht, gantze Bib
liothecken durchgangen, viele Controe
verſiſten, ſowohl Catholeſch als Unca
tholiſche, die von jetzigen Glaubens
Streitigkeiten genau geſchrieben, gele
ſen: viele Doctores unterſchiedlicher
Religionen beſraget, deren offentlichen
von GlaubensE achen gehaltenen Di.
ſputatianen beygewohnet, ja auch mit de
nen vornehmſten jedes Glaubensv Ge
noſſenen deshatben ſondere Geſprach
gehalten, meine Zweiffel denen Catho
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4 Vorredeliſch und Uncatholiſchen vorgetragen:
und dannoch nicht erhalten konte, was
ich ſo eing und inniglich verlangt: Als
habe dann endlich mir furgenömmen eine
genehme Zeit und Orth mir auszuwah
len, in welchen ich mit Hindanſetzung
aller andern Sorgen und Geſchafften,
dieſem alleinigen allergroſten Geſchafft
meines ewigen Heyls gantz und gar ab
warthen, und ſelbiges zu ernſtlicher
und reiffer Berathſchlagung behertzigen
mogte. Derentwegen dann, auff daß
dieſes mein. Unternehmen. zum erſprieß
lichen meiner Seelen Heylyind ſo lang
erwunſchten Zweck gedeyen mogte, ha
be fur nothig erachtet, dieſen nachfolgen
de Stuck vor allem vorlauffig zu bewerck
ſtelligeniJ Erſtlich habe ich inſtandig gebetten

um die. gottliche Gnadenuchülff des H.
Geiſtes., und: um das Liecht des wah
ren Glaubens:; bey GOtt, als dem Vat
ter aller Erleuchtung, innmuthig ange
halten, vvelcher erlenchtet einen jeg
kichen Menſchen der d akombt in
dieſe Welt.n Joan. am tt. g. v. ſinte
mahlen der Glaub ein ſonderbahreGaab
Gottes iſt, wodurch der Menſch. erleuch
tet wird alles au glauben; was nur uns
GOitoſſenvbahret hat.nuitiu.Zwevtens habe ich beſchlöſſenund
mir feſtiglich!furgenoinmen, mich krafft

der



Vorrede.
der gottlichen Gnad vom ſundigen zu
enthalten, dann mir bekannt iſt, daß
die Weißheit in eine boßwilligeSeel
nicht eingehe/ und wohne nicht in
demTeib welcher der Sund unter
worffen iſt. Sap. am 1. c. 4 v.. Verſi
chere mich auch, und bin verſichert, daß
die mehriſte von Erkandnus und Aufe
nahm des wahren Glaubens ſich vera
weilen, darum: daß ſie mit vielen
Laſtern, abſonderlich aber denen Fleiſch
lichen, verwickelt dahm leben, dann der
viehiſche Menſch begreifft nicht die
Lehr und die Ding ſo vom Geiſt
Gottes ſeynd. Jn der 1. Epiſtel zu den
Corinthern am 2. c. 14. v.

Drittens habe ich alle partheyiſche
Neigung, mit welcher ich einer Religion
mehr zugeneigt ſeyn konte als der an
dern „verlaſſen: auch alle vorgehabte
mißfallige Meinungen von der andern
fahren laſſenz ſondern habe mich in mei
nem Gemuth gantz frey vor: GOtt mei
nem HErrn dargeſtellt: diefe oder jene
Religion zu erwahlen: welche zu erwah
len mir die Gnad des H. Geiſtes, und die
rechte Vernunfft, ſonder aller Zunei
gung ju einem zeitlichen brivat Nutzen,
und ohne Forcht eines zeitlichen Scha
dens zu erdulden, wird eingegeben haben.
Vierdtens dieſe meine Berathichla
gung und Erwahlung des wahren Glau

Az beuns



6 Vorrebe.bens, habe ich mich bemuhet, alſo nach
drucklich und wohl zu verrichten, als ich
mir am letzten meinem Sterbſtundlein
und am Jungſten GerichtsTag wun
ſchen konte ſolche wohl verricht zu ha
ben, und Rechenſchafft bey GOtt zu ge
ben, warum ich dieſe Religion vor je
ner, und nicht eine andere auserwahlet
habe? Dahero ich mir auch dieſes vorge
nommen, daß, ſofern ich in einer Religion
auch daß gerinaſte Jrrthum im Glauben
finden wurde, ſelbige alſobald verwerf
fen, und ihrer keines Wetas mehr zu
meiner Berathſchlagung ·gedencken wol
le: Dann dit Birch des lebendigen
GOttes iſt ein pfeilerund Grund
feſte der Warheit: 1. Timoth. z. c.
15. v. Nun aber mag ein Pfeiler und
Grundfeſte der Warheit kein Jrrthum
unterſtutzen, ſo kan folalich auch und
muß die wahre Kirche des Lebendigen
GoOttes kein Jrrthum im Glauben in
ſich aedulden.

Nachdeme ich nun ſolches vollzogen
und deſto grundlicher fortfahren mogte,
habe ich mir noch zwey Ding vorlauffig
zu erwegen vorgeſtellt.

Erſtlich einige unfehlbahre Funda
menten oder Hauptpuneten des Chriſt
lichen Glaubens in welchen alle Chriſt
liche Religion, wie wiedris ſie auch
einander ſeynd, muſſen ubereinſtimmen,

weiche



Vorrege. 9welche auch kein Chriſt laugnen kan, er
muſte dann ein Gotteslaſterer oder gar
etin Atheiſt, ohne Erkandnuß und Be
kandnuß GOttes ſeyn.

Zweytens habe ich mir vor Augen ge
faßt die Grund-Reguln der rechten
Vernunfft, welche von allen Vernunffti
gen in einem Ding der WBernunfft gemaß
zu erwahlen gebraucht; und nicht kon
nen, als von denen aller unvernunfftige
ſten Menſchen. verworffen werden.

Nun aber ſo ſeynd die Funda
menten oder HauptPuneten des

Glaubeus, in welchen alle Chriſt
liche Religienen ubereinſtinmen

folgeude:
1. ſSs iſt ein warhaffter und einiger

OOtt.
2. Dieſer GOOtt iſt das aller voll

kommenſte Weſen, ſo alle Volllom
menheiten in ſich begreiffet.

z. Dieſer GOtt iſt von ſeiner gott
lichen Natur alſo warhafftig, daß er
weder kan betrogen werden, weder be
trugen, weder etwas falſches offenbah
ren, oder auch eine Sach anderſt, als er
ſie in ſich ſelbſten beſchaffen zu ſeyn er
kennet, offenbahr machen. kan: daß er
auch eine Sach nicht anderſt, als wie
ſie in jich ſelbſten iſt, erkennet, nun da
hero io wohl in ſeiner Erkandnuß, als
auch in ſeiner Offenbahrung von Natur

ſelbſten warhafftig iſt. 4; GOtt



 Funndament oder Haupt-Puncten 3
4. GOtt iſt allmachtig: Dann bey

GoTT ſeynd alle Ding moglich.
Matth. 19c. 26 v.nnd bey GOtt wird
kein Wort unmoglich ſeyn Luc 1.
c. 37 v. obwohlen ſolches von menſch
lichen oder auch Engliſchen Verſtand
nicht kan begriffen werden.
5. GOtt iſt getreu ohnalle Boß

heu gerechtund auffrichtig. Deut.
32 c 4 v6 Mott iſt unveranderlich: GOtt

F
J

iſt nicht wie ein Menſch daß er lu
J ge/ noch wie ein MenſchenKind

daß er verandert voerde. Num 23. c.
195 v Beywelchem keine Verände

run.gnochFinſternůß des Wechſels
befunden wird Jac. 1 c. 17.v. Dahe
ro was mir GOtt offenbahret, iſt wahr
und zugleich auchmoglich, und was Ernur
verſpricht, das kan und wil er auchhal
ten, und wird es ohnfehlbahr vollbringen.

7. GOtt iſt der allerweiſeſte: ſeiner
Werißhen iſt keine Zahl. Pſal 146 v5.

8. GOit iſt emer unendlichen Barm
hertigkeit. GOtt der HbEnrr ein herr
ſcher barmhertzig und gnadig ge
dultis und groſſer Erbarmuns
Exod 34. e 6 v. HErr die Erde iſt
voll deiner Barmhertzigkeit. Pſurs
v. Ca. *4

9. GOTdD iſt gerecht, ein Belohner
des Gutens, und Vergelter des Boſens:

Der



einer rechten Chriſilichen Religion 9
Der HErr iſt gerecht m allen ſeinen
Weegen vſal. 44. v. 17. Wer zu
Gott kommen woil der muß glau
bendap er ſeye und deren die ihn ſu
chen ein Vergelter ſeye. Hebr. c. 1.v. 6.

10. GOtt iſi die hochſte Heiliakeit,
die hochſte Gute und Gutigkeit. Heilig
heilig heilig iſt der HErr GOTT
Sabaoth. lſai. 6. c. z. v. und heilig iſt
Er nicht allein in ſich, ſondern auch
heilis in allen ſeinen Wercken. Pſal.
144. v. 17
Dieſen Haupt Puneten nun zu folg,
iſt gewiß, und ohngezweiffelt dafur zu
halten, daß all die jenige Lehr, welche
jetzt benannten gottlichen Vollkomm
heiten etwas zuwider lehret, durchaus
irrig und falſch ſey, und ſoll die jenige
Religion, die falſche Lehr im Glau
bens. Articul haltet, gleichmaſſig falſch,
irrig, und gantzlich zu verwerffen, und
keines Weegs um—. ſelbiger anzuhan
gen, in die Wahl zu ziehen. ſeye.

11. Ein jeder Menſch hat nur eine
Seel, welche nothwendiger weiß entwe
der ewig verdambt, oder gluckſeelig in
Ewigkeit ſeyn wird. Was hilffts den
Menſchen daß er die gantze Welt
gewinne und nehme doch Scha
den an ſeinerSeel?oder was kan der
Menſeh geben damit er ſeine Seel.
wiederum loſe? Matth. c. 16. v. 26.

12. Es

—S



o Grand Reguln derſrechten Vernunſft.
12. Es iſt eine Ewigkeit, deren kein

End iſt, deren Maß allezeit erfullet iſt,
deren Lauff: von unendlichen Zeiten iſt,
deren Zahl von Jahren ohne Ziehl, ſon
dern ewig, ewig iſt.

13. Das unendliche und Ewige kan
bey weitem nicht, ja ohnmoglich mit die
ſem zeitlichen und zerganglichen vergli
chen werden: O deren heiligen auser
wahlten gluckſeelige Ewigkeit; O un
gluckſeligſte Ewigkeit deren Verdamb
ten! einer aus dieſem beyden Ewigkei
ten, muſſen wir gewerthig ſeyn; ohne
den wahren Glauben aber iſt ohnmog
lich iſt, daß iſt, die gluckſelige Ewig
keit zu erlaugen: haben wir dann den
wahren Glauben nicht, ſo wird uns die
ſe, nemlich, die ungluckſeligſte Ewig
keit deren Verdambten ohnfehlbahr be
treffen! Nun folgen die

Grund-Regulen
Der rechten Vernunfft, deren ſich

der Menſch in erwahlung hochwich

2
tiger GSachen zu gebrauchen hat.

1. Fn einer jeden freyen. und willHkuhriger Wahlung iſt das beſſere

deme vorzuziehen, was nicht ſo gut: und
um ſo viel mehr dem boſen; das gewiſſe
vor dem Ungewiſſen und Zweiffelhaffti
gen; das Wahre vor dem Falſchen; das
Ewige vor dem Zeitlichen; daß der rech

ten



Grund Reguln der rechten Vernunfft ur
ten Vernunfft aemaß vor deme, ſo der
Vernunfft zu wider, auszuwahlen.

2. Zu einem erwunſchten Zweck, Ziehl
und End zu gelangen muß man die dar
zu behorige dienlich und taugliche Mit
tel; die aewiſſere vor denen ungewiſſe—
ren, ja auch die aller ſicherſte brauchen.

3. Unter denen Mittelen die ewige
Seeligkeit zu erlangen, ſeynd die jenige
gewiſſer, durch welche bekandt iſt, daß
ſchon viele ihr ewiges Heyl erhalten,
ungewiſſer, ja gar ungewiß die jenige
durch welche nicht gewiß noch bekandt iſt,
daß jemand die Seligkeit erhalten habe?
4. Auch die jenige Mittel zum ewigen

Heyl ſeynd gewiſſer, welche zu gebrau
chen uns die rechte Vernunfft, und das
Anſehen verſtandiger, recht frommer
tugendſamer heiliger Leuthen anweiſet,
und welche der Geiſt GOttes ſelbſten
dem Menſchen einſpricht fur denen zu
welchen uns das Fleiſch, die Welt, die
Freyund Ausgelaſſenheit des Lebens
veranlaſſet. Dann der Geiſt iſts der
da lebendig macht: das Fleiſch iſt
gar nichts nutz Joan. c. 6. v. 64.
Dann die da fleiſchlich ſeynd
die ſeynd auch fleiſchlich geſinnet
die aber geiſtlich die ſeynd dem
Geiſt nach geſinnet: aber tleiſchlich
geſinnet ſeyn iſt der Todt; und
geiſtlich geſinnet ſeyn it das LKeben

und
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1n Erſte Betrachtung
und der Fried: Dann fleiſchlich ge
ſinnet ſeyn iſt eine Feindſchafft wie
der GOtt die aber fleiſchuch ſeynd
mogen GOtt nicht gefallen Kom.
c. 8.v ſ. 6.7 8

Demnach ich dann auch dieſe Grund—
Regeln der rechten Vernunfft, und vor
gemelte Haupt-Puneten des Chriſtli—
chen Glaubens [ſo von allen aller jetzi
gen Religions-Genoſſeunen in der Chri
ſtenheit werden angenommen mir vor
Augen gelegt habe, unterfinge mich
folgenden Betrachtungen auffrichtig
und ernſtlich nachzuſinnen, fande auch
wahre, meinen Verſtand uberleaene,
und recht bewegende Urſach, warum ich
vor allen andern Secten und Glaubens
Bekandtnuß, ſo in der Chriſtenheit ſich
wurcklich befinden, den Romiſch. Catho
liſchen Glauben mir auserwahlet und
angenommen; und hingegen alle ande
re Religionen, auſſer der Romiſch· Ca
tholiſchen wahren Religion, verworffen
habe.

i. Betrachtung.Zu erſter Betrachtung habe. ich bey

 mir gedacht, ob ich nicht:beſſer thun
wurde, wann mich zu der Catholiſchen,
oder aber der Evangeliſchen Religion
(welchen letztern Titul ſich einiger Or
then ſowohl die Lutheraner, als Cal
viniſten zueignen) geſellen thate? Was

die



Erſte Betrachtung. iz
die Catholiſche Religion anbelangt, habe
alſobald befunden, daß dieſe Religion
eigenthumlich ſete deren jenigen, welche
nachfolgen dem Romiſchen Glauben, ſo
aller Orth und End, in der gantzen Welt
ausgebreitet, in allen Glaubens Arti—
culen allezeit einhellig, allezeit gleich for
mig iſt, und geweſen iſt. An der Evan
geliſchen Religwon habe ich alſobald an
geſtoſſen,, und zu ſtraucheln angefan
gen: dann ich fuhrte bey mir dieſen
Sinn  Schluß: Die wahre Evangeliſche
Religion ſoll und muß die jenige ſeyn,
welche in ihrer Lehr mit allen heiligen
Evangelien uberein ſtimmt: die Lehr
aber, welche die Lutheraner und Calvi
niſten zugleich fuhren, kan mit dem H.
Evangelio nicht ubereinſtimmen: maſ—
ſen zwey Lehren, ſo, einander zuwieder,
oder gar, einander wiederſprechen, un
moglich wit  der Evangeliſchen War
heit übrreinſtimmen konnen: ſondern eine
aus bevden. uothwendiger Weiß falſch
ſeyn muß: die Lehr aber deren Luthera
nern und. Calpiniſten bekandt iſt, das ſie
in vielen: GlaubensPuncten einander
zuwider, ja in einigen ſich ſchnurſtracks
wiederſprechen: ſo kan dann ſchließli-
chen beyder, das iſt: deren Lutheranern
und Calviniſten, ihre Lehr zuſammen
genommen., keine wahre Evangeliſche
Religion ausmachen: ſondern iſt viel

mehr
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14 Zweyte Betrachtung.
mehr ein chymeriſches, das iſt: ein hirn
loſes von zweyerley unvereinbarer Din
gen zuſammen geſonnenes Gedicht
ich aber habe kem ſoiches Gedicht ge:
ſucht, ſondern die ſelbſtunwiederſprech
liche Warheit ſoicher warhaffter Din
gen, die durch den gottlichen Glauben
bekennt werden: Darum dann ſo habe
mich bey dieſer Evangeliſchen Religion
in meiner Wahl nicht auffzuhalten:
ſondern ſelbige von mir gantzlich zu
verwerffen.

2. Betrachtung.
J

Jweytens habe erwogen, weilen die
 Lutheriſche und Calviniſche Lehr zuu
gleich nicht konten Evangeliſch genen
net werden, ob nicht eme jede befondere
Evangeliſch ware, und alſo einer von der
anderen zu erwahlen? Bin aber wider
rum gleich in Zweiffel gerathen: dann
die Vernunfft hat mir eingeben, daß ſo
ich eines vor dem anderen wolte erwah
len, ſo muſte ich auch groſſere und wich
tigere Urſachen fur daſſelbige haben.
Habe aber nicht finden komien, warum
die Lutheriſche Lehr mehr ſolte. Evan
geliſch genennet werden, als die Calvi
niſche, oder die Calviniſche mehr, als die
Lutheriſche, habe auch dieſes weder von
den Lurheranern, noch von denen Cal
viniſten konnen heraus preſſen, dann
ein jeder Theil zoge aus dem Evange

lio



Z y chlio fur ſich einige Text an,
Lutheraner anderſt ausleg
Calviniſten, und die Calvin
als die Lutheraner; dieſe ſp
Auslegung ſeye warhafftig
niſten falſch: Jene ſagen
legung ſeye recht, und der
ihre falſch; ein jeder Theil
Warheit ſeiner Auslegung aus ſeinem
Privat Geiſt, oder eigen Sinn, die doch
einander zuwieder; Keiner aber konte
beybringen rechtmaſſige Urſach und Mo-
tiven, warum des aundern PrivatGeiſt
mehr, als der ſeine, irren ſolte. Habe
alſo auch von dieſen beyden Lehren keine
tonnen erwahlen, ſondern eine gleich
der andern verworffen.

z. Betrachtung.

Aud arkenn de lncu r
Calviniſten, die Wiedertauffer und Are
rianer von ihrer Evangeliſchen Reli
gion wollen ausſchlieſſen: indem dieſe
mit eben ſolcher Art ſagen, daß ſie muſ
ſen Evangeliſch genemiet werden, und
ihre Lehren ſtimmen mit der Evange
liſchen Wahrheit uberein; ja mehr, als
der Lutheraner und Caiviniſten Lehr:
dann die Wiedertauffer ſprechen: Wir
leſen an keinen Orth des aantzen Evan
gelii, daß die unmundige Kinder waren
getaufft worden: Ja Chriſtus ſelbſten

ſogt:
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1s Dritte Betrachtung.
ſaat: Wer glaubt und getaufft iſt
der wird ſeelig werden; Marci cap.
16. v. 16. Alſo dann muß der Glaub
vor dem Tauff ſeyn: der Glaub aber iſt
nur in denen, ſo in vernünfftigem Alter
ſeynd; ſo muß dann ſchließlichen vor
ſolchem Alter niemand getaufft werden,
iſt demnach unſer Lehr gleichformliger
dem Evangelid, als die Lehr der Luthe
raner und Calviniſten, die den Tauff
der Kinder annehmen. Die Artianer
werden ebenfals ſprechen: in dem Evan
gelio ſtehet ausdrucklich, daß Chriſtus
geſaat: Ber Vatter iſt gröſſer// dann
ich Joan. 14. c. 28. v. Alio lehten wir
dann nach dem Evangelium, daß der
Sohn in den gottlichen Dingen gerin
ger ſeye, als der Vatter, und Jhm nicht
gleich ſehe. Wir nehmen auch hierinn
nicht an die Auslequng deren heiligen
Vatteren, die da ſagen: Der Sohniſeye
geriuger als der Vatter nach der menſch
lichen Natur, aber dem WVatter! aleich
nach der Gottlichen: wann nemlich die
Lutheraner und Calviniſten ſolche Aus
legung wider uns ausbringen/ dann iie
ja ſelbſten ſolthe Auslegung dereni heh.
Wattern verwedbffenin denen  Punrten/
ſo zwiſchen ihnennund  denen Catholi
ſchen ſtrittig ſeyndenn Esniſt deshatben
keine groſſere Urſach:? warum die Au
thoritat deren heiligen WVattern: in dier

ſem
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Vierdee Betrachtung

ſem Puncto ſolte gelten, und in andern
GlaubensSachen nicht? Waunſie aber
ihre Privat- Auslegung, Krafft ihres
Privat- Geiſt, beybringen, ſo ſollen ſie
qus der H. Schrifft ſolche mit ausdruck
lichen Worten erweiſen, indem beyde
Theil zulaſſen, es ſeve nichts zu glauben,
es ſeye dann ausdrucklich, und gantz klar
in der H. Schrifft enthalten.

4. Betrachtung.
Tn gegenwartiger Erwegung fallt

mir ejn die Ermahnung der Heil.
Schrifft, Jeremia am 6.t. 16. v. Dieles
ſoricht der HErr; ſtehet anff den
Straſſen und ſehet und traget
nach den alten vorigen Weegen
welches der gute Weeg ſey unð
wandelt auf demſelben. Habe alſo
geachtet, daß der jenige Weeg zum Him
mel beſſer, gewiſſer, und ſicherer ſeve,
durch welchen man weiß, daß ſchon meh
rere in den Himmel kommen; als jener
quff welchen man binbero nicht weiß,
daß ein einiger in Himmel kommen
ſeye. Nun aber, ſprache bey mir ſelb
ſten weiters fort, iſt gewiß, daß viele, ſo
in dem RomiſchCatholiſchen Glauben
gelebt, und darin geſtotben, ſeynd ſee
lia worden: daß aver etliche aus andern
Religionen ſeyen ſeelig worden, iſt nicht
geiviß. So iſt dann folglich die Ro
miſcheCatholiſche Religion ein gewiſſe

S ter
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rer Weea, die Seeligkeit zu erlangen,
als alle andere Reliaionen: und alſo vor
allen andern zu erwählen.

5. Betrachtung.
Mus dieſem habe weiter geſchloſſen:

ein jeder, der ſeelig wird, gefallt
GOtt: Ohne den wahren Glanben
aber iſts ohnmöglich GOtt zu ge
fallen Hebr. 11. c. s. v. alſo muß der
jenige Glaub, durch welchen man ſrelig
wird, der wahre Glaube ſeyn. Weilen
dann ohn allen Zweiffel viele in den

4
Romiſch Catholiſchen Glauben (wie die
Widerſager ſelbſten nicht laugnen kon
nen) ſeelig ſevnd worden; ſo muß dann
der RomiſchCatholiſche Glaub der wah
re Glaub, und alſo zu erwahlen ſeyn.

6. Betrachtuna.
cNeithers hab ich alſo ſchließlich geWe urtheilt: gleichwie nur ein eini

Il ger wahrer GOtt iſt, alſo iſt auch
ſ

nur ein eintziget wahrer Glaub, wie
Paulus zu den Epheſern am 4. Cap. J.
v. ſchreibt: Ein GOtt ein Glaub
ein Tauff. Alſo iſt ein einiger wahrer
ſeelig-muachender! Glaub, wie nur ein
einiger HErr und GOtt iſt. Wann
dann (wie ſchon erwieſen der Romiſch
Catholiſche Glaub der wahre ſeeligma
chende Glaub iſt, ſo ſeynd alle andere
Religionen nicht der wahre Giaub.

und

t



Siebeude Betrachtung. 19
und iſt?auſſer dem RomiſchCatholiſchen
Glauben kein Heyl: ſo iſt der Romiſch
Catholiſche Glaub vor allen andern zu
erwahlen.

7 Betrachtung.
GSo hat mich auch dieſes am mehre.

ſten bekrafftioet in meinen Vorha
ben den RomiſchCatholiſchen Glauben
anzunehmen, weilen auch die Ketzer be
kennen, daß die Catholiſche konnen ſee
lig werden; die Catholiſche aber feſtig
lich alauhen, dan niemand auſſer der
Catholiſchen Kirchen ronne ſeelig wer
den. Was fur eine Thorheit ware es
dann nicht, nicht mit den Catholiſchen
halten, welche auch nach ihrer Wider
ſager Meinung konnen ſeelig werden,
ſondern mit denen Uncatholiſchen, von
welchen die Catholiſche Lehren, daß ſie
nicht konnen ſeelig werden. Dann wem
wolte ich nicht rahten, daß er in der gro
ſten Gefahr den ſicherſten Weea nehme.
Eolcher Weeg iſt ja ſicherer, den beyde
Theil fur gut halten, als der, den nur
ein Theil fur gut befindet; der andere
Theil aber mit einem Eydſchwur ver
fucht: alſo iſt ja niemand, der nicht die
jemae Medicin fur beſſer halte, welche
beyde Docores vor gut ochten, als jene,
welcher einer aus beyden Doctoren vor
todtlich achtet?
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20 Achte Betrachküng.
8. Betrachtung.

ya ich mich auch jener Ermahnuna
Deutr.am 32.c.7. v. erinnert: Frage

deinen Vatter der wird dirs ver
kundigen und deine Vorfahren die
ewerden dirs ſagen; wie auth Proverb.
am 22.c. 28. v. Du ſolt uber die alte
Schrancken nicht tretten/ die deine
Vãtter geſetzet haben. Habe ich die
Bucher der alten heiligen Vatter auff
geſucht, was fur einen Rath auf ſelbi
gen haben konnen in dieſer Frag: ob ich
ſolte die Romiſch Catholiſche Religion,
oder eine von andern annehmen?

Aus dieſen gefallt mir erſt der Heil.
Auguſtinus, der auch von der Manw
chaer Ketzerey ſich zu dem RomiſchCar
tholiſchen Glauben bekehrt, und die Ur
ſach ſeiner Bekehrung Tom. 6. Contr.
Epiſt. Pundam, c. a. alſo beygeſetzt,
Viele Ding hallen mich billigſter
Weiß in den Schooß der Catho
liſchen Kurchen. Es haltet mich
darinn die g emeine suſammenſtim
mung allerl lationen und Volctern
Es haltet mich darinn die Anthori

tat ſo durch Wunderwerck ange
rangen durch diebofnung ernehrt
durch dierieb vermehrt durch die
Aelte beſtattiget worden; es haltet
mich durin die von dem erſtenStul
Petri deme Goti ſeint Schaflein



Achte Betrachtnng. er
zu weyden anbefohlen) noch biß
quff den heutigen Biſchoff beſte
hende Suecellion oder Lolgung der
Hrieſtern. und am 17. cede utilit ere-
uendi. Sollen wir wohl zweiffeln
zu bleiben in demSchopß der jenigen
Kircheun die den hochſten Gipffel
derwurden erhalten vondem Apo
ſioluchenStuhl durchdie Folgung
der Biſchoffen datheils durch
Nacht deren Coneilien theils durch
die vnaieſtat der Wunder die Ke
tzer verdammet worden?. Ein an
derer Aelterer, als dieſer H. Vatter, iſt
aeweſen der Heil. Jrenaus, der von der
Romiſchen Kirchen lib. 3. c. 3. alſh
ſchreibt: Zu dieſer. Kirchen in wel
cher allezeit erhalten worden die
von den Apoſtelen herkonmmende
Tradition oder Apoſtoliſche Satzun
gen. Der dritte iſt Tertullianus in præ-
ieript e zs Du haſtdie Stadt Rom
woher uns auch die Antorit ĩt her
kombt ein gluckſeelige Kirch mih
rem Stand deren zu Krafft die A
poſtolen mit ihrem Blut die gantze
Lehr ausgegoſſen. Der Vierdte iſt
der H. Hieronymus in ſeiner 3. Epiſt.
contra Ruffinum. c. 4. Wiſſe daß den
RKomiſche Glaub durch des vauli
Autboritat beſtattiget ſeye. Wie er
dann auch in ſeinem letzten Dialogo

Bz con-
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22 Uchte Betrachtung
contra Luciferum alſo ſaat; Jch will
dir kurtzuch die Mevnung meines
Gemuths anzeigen: In der jenigen
Kirchen iſt zu bleiben welche von
den Apoſteln gegrundet bis auff
den heutigen Tag beſtehet. Er re
det aber an beſagtem Orth von der Ro
miſchen Kirchen. Zu dieſen komt auch
endlich der H. Gregorius Nazianzenus.
der in ſeinem Carmine de vita ſua. auf
gegenwartige meine Frag alſo antwor
tet: Der Romiſche Glanb ware
ſchon von alten Zeiten hero richtig
und beſtehet auch noch rwurcklich
richtig m einem guten Band: ſo
weit die Sonne ſcheinet uberweijet
dieſer Glaub alles. Nachdem ich nun
ſolchet hoch berſtandig und hochheiligen
Watteren Sinn und Gebaucken von dem
Romiſchen Glauben, und der Romiſchen
Kirchen verſtanden, habe ich ja nothe
wendig ihrem Urtheil benfallen muſſen?
und habe dann beſchloſſen den Romiſch
Catholiſchen Glauben anzunehmen.

g. Betrachtung.
NNach dieſem habe ich meine Zuflucht

venzu denen Heiligen GOttes genom
men und ſelbige bey mir befraget: in wel
chen Glauben ſie gelebt, und durch wel
chen Glauben ſie ſeyen ſeelig wordens
und ſie haben mir alle geantwortet, daß

ſie



Neundte Betrachtung 2z
ſie in dem Romiſchen Glauben gelebt,
und durch denſelben ſeynd ſeelig wor
den; alſo haben mir geantwortet aus
den Biſchoffen, der H. Martinus. der H.
Nicolaus. der Heil. Athanaſius. und viele
andere; aus denen Monchen, der H.
Dominieus. der H. Franeiſeus. und vielt
andere; aus den Wittwen, die H. Mo-
niea, die H. Birgitta. die Meil.ſ.liſabetha,
und viele andere; alſo aus den Jung
frauen die H. Agatha, Lucia. Agnes, Ca-
tharina., und noch viel andere; woraus
dann beſchloſſen, wann dieſe Heiligen
ſolchen Glauben gehabt, und durch den
ſelben die ewige Glory erlangt, ſo iſt
dieſer der beſte und ſicherſte Weeg zu
dem Himmel, und kein anderer zu ſu
chen. J 5

1o. Betrachtung.
ch habe: mich auch. zu den heiligen
Domartyrern gewendt, und bey mir die

ſelbe befraat: was das fur ein Glauben
geweſen, vor weſſen Wahrheit ſie ihr
Blut vergoſſen, ſo langwierige Karcker,
ſo viele Pein und. Tormenten ſo gedul
tig ausgeſtanden, und ſie haben mir in
gleichem alle zur Antwort geben, es ſeye

trein anderer Glaub geweſen, als der
Ro miſchCatholiſche Glaub. Alſo ha
vben mir geantwortet drey und drevſſig
Romiſche Pabſt, die gemartert worden:

1 Ba4a Alſo



24 Eilffte Betrachtung
Alſo haben geantwortet Cornelius und
CyprianusaiſoFabianusunddebaſtianus
alſo der Heil. Laurentius., die O. Agatha
die H. Cæcilia. die H. Dorothea, die H.
Barbara. und unzahlbahre andere mehr.
Habe alſo weiters bey mir beſchloſſen,
daß ſolcher Glaub muſſe wahr ſeyn, fur
welchen ſo viele, ſo nerrliche Blutzeu
gen ihr Leben mit groſter Freud gege
ben, wie hab ich dann konnen mehr
zweiffeln an der Wuhrheit der Romiſch
Catholiſchen Kirchen?

u. Betrachtung
vch hab mich. auch in meinem SinnJ in die Holle vertieffet, und alldort
ewig. peinigen geſehen FSimonem den
Zauberer, Novatianum, Arium. Vigilan-
tium,. Pelagium., Neſtorium, Macedo-
nium. Mareionem, Mahometum. &e. und
dieſelbe gefragt? warum ſie zu dem ewi
gen Feuer verdammet waren? und ſie
haben mir geantwortet: die Urſach ihter
Verdammnuß ſeye, weilen ſie von der
Einigkeit der Romiſch: Catholiſchen
Kirchen abgewichen, und Urheber ande
rer Religionen und Spaltungen gewe
ſen ſehen. Weswegen dann ſehr heil
fam bey mir beſchloſſen, daß, wann ich
nicht wolle mit dieſen ewia brennen, ſo
muſte ich nicht von der Catholiſchen Kir

Dthen abweichen.
12. Be



Zwolffte Betrachtung. 25
i2. Betrachtung.

Niemand zweyffelt, dan nicht der
N laub des H. Apoſtels Pauli ſeve
der wahre Apoſtoliſche Glauben gewe
ſen. Nun aberiſt gewiß, daß der Glaub
des H. Pauli eben der Romiſche Glaub
geweſen; wie er dann zu ermeldten Ro
mern in ſeinem 1. Cap 12. v. ſolches
ſelbſten bekennet: Jch habe Verlan
gent O ihr Romer] daß ich moögte
in euch getroöſtet werden durch ene
ren und meinen Glauben den wir
mit einander haben. Alſo folgt, daß
der Romiſche Glaub allezeit geweſen,
und noch iſt der wahre Apoſtoliſche
Glaub. So geſtehen auch die Widerſa
ger ſelbſt, das dieſer Glaub im Anfang
der wahre Apoſtoliſche Glaub geweſen,
hernacher aber geirret, welches die Roe
miſchCatholiſche laugnen. Jene werf
ſen ſolches zwar vor, probiren es aber
nicht. Dann wann man ſie fraat: in wel
chen GlaubensArticulen die Romiſche
Kirch aeirret? wo? und wann? ſo konnen
ſie nichts gewiſſes beybringen, welches ſie
doch zu probiren ſchuldig feynd. Gleich
einen, der, wann er wolte ſagen: daß
ein bekandtes uhraltes Adeliches Ge
ſchlecht vor dieſem zwar Adelich gewe
ſen, hernach aber ſeinen Abel verloh
ren, mußte darthun, wann, und aus was
Urſachen, es ſeinen Adel verlohren; und

ſo
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ſo er ſolches nicht probiren konte, wür
de er wenigſtens einer Ehrenruhriſcher
Zungen vom Richter geſtrafft werden.

1z Betrachtung.

culs ich in dieſem Bedencken ſtunde,
Jt ob ich nemlich den RomiſchCatho
liſchen Glauben, oder einen andern nicht
Catholiſcheu Glauben erwahlen ſolte,
iſt mir eine neue Beſchwernuß auffge
ſtoſſen, nemlich dieſe: daß, wann ichJ den Romiſch Catholiſchen Glauben ver
wurffe, einen andern Glauben, ſo dem
RomiſchCatholiſchen zuwieder iſt, er

JWwahlen muſte, welchen aber? ſolte es
der Lutheriſche oder Calviniſche deren

J Wiedertauffer oder Arrianiſche ſeyn?
indeme dieſe Religionen in vielen Stu
cken einander zuwieder, und in ſehr aroſ

di
J ſen PFehlern ſich einander anklaägen.

Und laß ſeyn, daß mich auch dantzlich
zu einer dieſer Religionen entſchloſſen.
hatte, ſo ware des Rathſchlagens noch.

15 kein End, ſintemahlen dieſe Religionen
D 44 noch in andere zertheilt, daß ich doch.
rbn nicht wuſte, welcher Parthey unter ſo
1

7 J ſo fur gut befunden, in einem Glaubenverſchiedenen anhangen ſolte. Daß al

alle dieſe zu verwerffen, und den Ro
mt miſchCatholiſchen zu erwahlen: deme
4a8 GoOtt gegeben hathirten und Leh
1 rer zu Erfullung der Heiligen jum

Werck
7 2

Ie



Dreyzehende Betrchtung. 27
Werck des Dienſts und zu Auffer
bauung des Leibs Chriſtt bis daß
wir alle einander begegnen in Er
migken des Glaubens auff
daß rwir nun nicht Kinder ſeyn
und uns nicht hin und her wehen
lanſen von allerley Windder Tehren
durch Behendigkeit in Schalckheit
der Menſchen damit ſie uns er
ſchleiehen zu verführen und in Jr
thum zurbringen In dem 4. Cap. zu
den Epheſern am iui. og und 14 v.

4. Betrachtung.
cFch hatte mir im Anfang furgenom

men; daß, ſo ich einen Fehler desG

Glaubens, oder etwas mider die rechte
Verinunfft in einer Sect oder Religion
wurde finden, dierelbe alſobald wolte
verwerffen, und uncht mehr zur Wahl an
nehmen. Habe derentwegen aus An
fangs vorgkſetzten Fundamenten und
Haupt Puneten initerſchiedliche Glau
bens-Lehren verſchiedener Uncatholi—
ſchen Religion aufgeſucht, und von ſel
ben folgender Geſtalt diſcurirt: Zum
Exempel fuhrte ich erſtlich dieſen
Diſeurs: GOTT ſt einer unendlichen
Weißheit, und unendlichen Gutigkeit:
der hat uns gewiſſe Gefatz zu halien vor
geſchrieben, wer dieſelbe nicht haltet den
ſtrafft Er nicht allein auff das ſcharffſte,
fondern noch ewig.  So muſſen dann

die
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28 Vierzehende Betrachtung.
dieſe Geſatz alſo beſchaffen ſeyn, daß
wir ſie mit ſemer Gnad konnen halten,
ſonſten ware Er nicht der. allermeiſeſte
Geſatzgeber, noch der allergutiaſte HErr:
wann Er uns wegen Ubertrettung ſei
ner Gebott, die wir doch nicht konnen
halten, thate ewig ſtraffen. Dann wer
wolte einen fur den allerweiſeſten, wie
dann auch fur. den allergütigſten Herrn
halten, welcher ſeinem Knecht befehlen
thate zu halten, ſo ihme zu halten un
moglich iſt: alſo geſetzt, er ſolte die Sonn
am Himmel machen ſtehen bleiben, oder
den Himmel. mit einem. Finqer anruh
ren, und wann gr dieſes nicht thate, ihn
lieſſe mit denen icharffpſten peinen und
grauſamſten Tormenten plagen Nun
aber ſo iſt GOtt. der allerweiſeſte Ge
latzgeber und allergutigſter HErr, alſo
hat Er uns keine iolche Geſatz gegeben,
die wir nicht mit ſeiner Gnad konten
halten: Jſt derenthalben ſolche Glaue
bensLehr falſch, daß die Bebott. GOt
teß mit ſeiner Guad nicht moglich ſeyen
zu halten, welches doch die neue Widet
ſacher gegen den Catholiſchen GGlauben
Lehren. Fum andern Exempel:
Weilen GOtt unendlich gutig, muß
vichts in GOtt geſtattet werden, was
wider ſolche unendliche Gutigkeit ſeye.
Nun aber ware es ja wider die unend
liche Gutigkeit GOttes, wann Er je

manð
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mand ohne Schuld und ohne Vorſe

hung der Sunden nur aus ſeinem gott
lichen Willen zur ewigen Verdammnuß
verwerffen, ja nur zu der ewigen Ver
dammnuß erſchaffen thate; kan alſo kein
ſolche Reputation oder Verwerffung in
GoOit gefunden werden, muß alſo der
Calviniſten ihre Lehr von der Prædeſti-
nation und Reprobation falſch ſeyn, und
ſambt ihrer Sect verworffen werden.
Zumn dritten Exempel: GoOtt iſt
weſentlich warhafftig und allmachtig,
und iſt nüchts bey Jhm unmoglich;
wann dann nun Chriſtus, als wahrer
GOtt, um letzten Abendmahl ſeinen
Jungern das Brodt und den Wein
dargereicht und geſprochen: das iſt
mein Leib das iſt mein Blut:
So iſt die Frag, ob vielleicht Chri
ſtus hierinn die Warheit nicht gere
det, oder nicht vermoglich geweſen
ſeve, daß er das Brodt in ſein Leib, und
den Wein in ſein Blut verwandlet hat
te? hat er micht wahr geredet, ſo muß
er folglich nicht weſeutlich warhafftig
ſeyn; iſt ihme aber nicht moglch ge

weſen, Brodt und Wein alſo zu ver
wandeln, ſo muß er folalich nicht all
machtig, und gar kein GOTT ſeyn.
Er iſt aber der wahre GOtt, alſo auch
weſentlich wahrhafftig und almachtig.
Zu dem hat ja GOlt die Welt aus

nichts
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nichts erſchaffen, und Chriſtus auff
der Hochzeit zu Cana in Galilea das1 Qajfer in 2Wein verwandelt, ſo hat

4 Er auch konnen das Brodt in ſeinen
Leib, und den ZBein in ſein Blut ver
wandeln. Jſt alſo der Calpiniſten
Lehr falſch, die da verlauanen die
wahre Gegenwarth des Leibs und
Bluts Chriſti in dem Hochwüuirdigſten
Sucrament des Altars: dergleichen
Exempel werde noch mehrere hernach
beybringen.15. Betrachtung.

Fen Erforſchung ſolcher Glaubens
D ſehren habe bey denen uncatholi—
ſchen Religwnen unterſchiedliche ſo un
arthige, unglaubliche Ding gefunden,
die auchſo qar wieder die Vernunfft ſind.

9 Als zum Exempel: unter andern leh
ren ſie auch, daß alle Sunden einanderi, gleich ſern, und keme laßliche Sund

3 4 qgebe Worauf ith alſo difeurirt: esJ iſt ja ein jegliches vergeblich Wort eine
Sünd; weilen Chriſtus uns verſichert,
daß wir am Junaſten Tan werden

muſſen Rechenſchafft geben uber
ein jedes vergebliches Wort? Matth.
e. 12. v. 36. So iſt dann nach ihrer Lehr
die Sund den andern aleich, und eben
ſo viel, als eine Gottslaſterung, als der

8 Unglauben, als von dem wahren Ehriſt
lichen Glaub abfallen, iſt es eine aleiche

Sund

 ααν—
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Sund, ſo muß es auch aleich
ſeyn; wann es einer gleiche
iſt, ſo verdienet ein vergeblick
auch gleiche Straff; iſt nun
alſo, ſo kan es gleichermaſſen wie an
dere Sunden, entweder veraeben wer
den oder micht, und pflegt alſo eben ſo
ſchwer von GOtt nachaelaſſen zu wer
den, als andere Sunden, da doch Chri
ſtus von den Straffen und Nachlaſſung
der Eunden weit anderſt gelehrt; dann
Matth. am c. 22. v. iagt Er alſo:
Ein jeglicher der mit ſeinem Bruder

gzornet der wird des Gerichts ſchul
dig ſeyn Weraber zu ſeinem Bruder
ſagt Racha: der wurd ſchuldig des
Raths: wer aber ſaat du Lrarr der
wud ſchuldig deshölliſchen Feuers
Woraus dann erhellet, daß zwar die in
neruche Anmuthungen des Zorns gegen
ſeinen Nachſten eine Straff verdiene:
ein hartes Wort aber eine groſſere, und
ein Schmahwort noch eine groſſere. Wei
ters ſtehet in der m Epiſtel. Joan am 5.
c. 16. v. alſo geſchrieben: Es iſt eine
Sund zum Tod; Woraus dann er
wahle, es muſſen Sunden ſeyn, die nicht
zum Todt ſeyn; und konnen alſo alle
Sunden einander nicht gleich ſeyn.
dem iſt eine Sunde, die weder in dieſer
noch in jener Welt wird vergeben wer
den: als da iſt die Sund in den Heili

geü
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gen Geiſt. Woraus daun folgt, daß

in

Sunden gebe, der entweder in dieſer
oder jener Welt verziehen werden, und

u alſo die Sunden einander nicht gleich
konnen ſeyn. Endlich lieſet man in den
Spruchen Salomonis am 24. c. 16. v.
Der Gerechte wird ſiebenmahl fal
len und wird wiedernm auffſte
hen: aber die Gottloſe werden in
Ungluck fallen. Seynd alſo Sunden
die die Gerechtigkeit nicht benehmen,
und andere Sunden, die ſolche entzie
hen, und folglich alle Sünden einander
nicht gleich. Solche Sect und Religion
dann, die dieſe falſche Lehr hat, iſt bil
lich zu verwerffen.

16. Betrachtung.I Terners lehren ſie, die Uncatholiſche,
I D daß alle unſere gute Werck Sunden

ſeyen, nach voriger ihrer Lehr aber ſeynd
alle Sunden aleich: ſo ſevnd alle unſere
gute Wercke ſo groſſe Sunden, als alle14 Sunden? und ware alſo Gott bit

z18. ten eben eine ſo groſſe Sund, ais GOtt
laſtern; Allmoſen geben eben ein ſoJi groſſe Sund, als den Armen berauben:

r.“ und das ungerechte Guth wieder aebeni

eben ein ſo groſſe Sund, als ſolches beI halten?
J

1»1 iJ. Betrachtung.15. cæemochte derenthalben gern wiſſen, wat1

O Lin Pradieant wurde dem jeniaen
rathen,



rechte Guth ſeinem rechtmaſſigen Herrn
ſolte wieder geben: thate er ja ſagen, ſo
konte man fragen: ob das ein gut
Werck ſeye, daß ungerechte Guth wieder
geben? wurde er es bejahen, ſo konne
man alſo darauff antworten: Nach un
ſerer der Uncaiholiſchen Lehr ſeynd alle
gute Werck Sunden; die Sunden aber
mnach eben ſolcher Lehr gleich; ob ich dann
das ungerechte Guth wieder gebe, oder
behalte, ſo iſt es eine Sund, und eine nicht
aroſſer, als die undere; welche beyde
Schluß Rodden laſterlich ſeund, und.al
ſo die Secten, ſo dieſes lehren, auch la
ſſterhafft, und zu verwerffen.

18. Betrachtung.

Ghnlnnn dulnaller Sundz iſt er entfernt von aller
Sund, ſo haſſet er die Sund. Haſſet er
die Sund/ ſo will er nicht die E und. Will
er nicht die  Eund, ſo beſehlet er ſie kei
ner Weras. So iſt GOtt nicht der Ur
heber und idie Urſach der E unden, daß
er ſie wolle, einaebe, verurſache, befehle,

würcke, und der Gottloſen boſe Anſchlag
regieret, wie die Calpiniſten gelehrt, und
Lutherus desaleichen.

19. Betrachtung.
VTch babe aar piele Hiſtorr Ethreiber
 jowohl Wriſuals Weliliche, wie auth

C die
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34 Neunzehende und zwanniaſteBetrachtung.
die Geſchichten vieler Volcker und Na
tionen durchgangen, ob irgend etwas
vor dem funffzehenden Sæculo oder Jahr

hundert von der Lutheriſchen oder Cal
viniſchen Lehr, oder andern dergleichen
geſchrieben ſtnde. Zu dieſem End habe
die alteſten Schrifften durchleſen, was
in einem jeden Sæculo denckwurdiges
geſchehen, nirgends aber die geringſte
Meldung dieſer Lehren finden konnen.
Dahero geſchloſſen, daß es neue Secten
und Religionen waren, die nicht Apo—
ſtoliſch, weder von Chriſto noch den A
poſteln herkamen, ſondern von ihrem
Urhebern aus ihrem eigenen. Kopff er
ſonnen und erdicht, und alſo zu verwerk
fen ſeyen.2o. Betrachtung.

e
Fch erinnere mich zwar, daß ich in mei

 ner Jugend ein Buch von einem CalJ— viniſten geleſen, unter dem Titul des
Weegweiſers. Wo er wolte durch eint
groſſe Anzuhl erweiſen, daß von Chriſti
Geburt an in iedem Sæculo etliche gewe

n
ſen, die die Lehr Lutheri und Calvini

n gehabt hatten, aber ümſonſt; Erſtlich
J,

zwar, weilen er ſchreibtz daß die je
I nige, ſo er in ſeiner Nahmense Liſten

daher zehlet, einer Meynung geweſen
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Zwantzigſte Betrachtung. 2
Calvinus, wie auch noch die Lutheraner
und Calviner in ihrem Glauben nicht
übereinſtimmen: und wurcklich ſich kei
ner Lutheriſch-Calviniſch nennet, ſon
der entweder Lutheriſch oder Calviniſch
ſeyn will; daß alſo dieſe von jenem Cal
viniſten angezogene Glaubige nicht kon
nen LutheriſchCalviniſch genennet wer
den. Sehe auch nicht, warum die Cal
viniſten vielmehr, als die Lutheraner,
ſolche erſten Chriſten zu ihrer Parthey
ziehen konten: da ebenmaſſig auch die
Wiedertauffer, und andere Ketzer fur
ſich ſolches anmaſſen konnen. Kan de

wentwegen nicht erwieſen werden, daß ei
ner vor Lutheri und Calvini Zejten
gäntzlich alles gehalten, geglaubt und

gelehrt, was Lutherus oder Calvinus
geglaubt und gelehret haben, oder was
die Calviniſten oder Lutheraner annoch
glauben. Zweytens: weil er die jenige,
ſo er meldet. derenthalben will Luthe
riſchCalvimiſch iarhen, weilen er in ih
ren Schrifften ein oder anders Wort
oder Propoſition findet, welche die Lu
theraner oder Calviniſten lehren; wel
ches aber nicht genug: dann wann ſol
ches genug ware, ſo hatte er auch in die
Zahl. der LutheriſchCalviniſchen den
Mahometh, Arrium; und andere Ertzo
Zetzer ſetzen dorffen; dann dieſe alle ha
ben anch etwas gehalten, was die Luthe

C2 raner
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63 Zwantzigſte Betrachtung.
raner und Calviniſten glauben. Alſo
hat Mahometh gelehret, daß nur ein Gott
ſeye. Arrius gehalten, daß die Concilia
der Kirchen irren konten, und das Nice—
niſche wurcklich geirret habe in dem, daß
es ihn als einen Ketzer verdambt habe;
folgte alſo daß Mahometh und Arrius.
auch LutheriſchCalviniſch geweſen ſey

en. Drittens: weilen er auch die je
nige in vorgedachten ſeinen Catalogum
ſetzet, von welchen doch bekandt iſt, daß

ſie biß an ihr lehtes End im Romiſch
Catholiſchen Glauben gelebt haben,
deren etliche aus den Pabſten, Cardi
nälen, Ertz-Biſchoffen, Biſchoffen,
Monchen, und andern geweſen, die ſo
gar auch fur den Romiſchen Catholi—
ſchen Glauben eyferig geſchrieben und
geſtritten haben. Aber mit was falſchem
Ungrund? dann er wilt probiren, daß
der Heil. Pabſt Gregorius Lutheriſche
Calviniſch geweſen, weilen er die Laſter

der Prieſter aeſtrafft; Jrenaus, weilen
er die Heil. Schrifft lobt; Polycarpus,
weilen er die Apoſtoliſche Lehr gehal
ten; Bellarminus, weilen er wieder die
boſe Catholiſche geſchrieben. Aus die
ſem allem folgt doch nicht, daß ſſolcht
VWatter und Schriebenten Lutheriſch-
Calviniſch geweſen ſehen. Gibt es nicht
noch heutiges Tags eyffrige Romiſch
Catholiſche Prediger, die das gottloie

Leben

—2

 A.



Ein und zwantzigſte Betrachtung
Leben der Prieſter verfluchen?
ſter der boſen Catholiſchen verw
die H. Schrifft loben, die Apo
Lehr befehlen, und ſeynd deren
eben nicht Lutheriſch Calviniſch?

2z1. Betrachtung.
OGabe mir deshalben einen w
 ſern Weegweiſer in mein
gions-Wahl aemacht, als ge
Calviniſt, da ich alle Ketzerey
Chriſti Geburt hero durchſucht,
funden, daß ſchier alle Glauben
culen deren Lutheranern und
ſten ſeynd gelehret worden von
Ketzern, welche die Kirch verdam
nicht eben, daß einer allein alles

was Lutherus und Calvinus
(dann ſo iſt keiner aefunden w
ſondern das unterſchiedliche, au
terſchiedliche ihre Lehren zu unte
lichen Zeiten gelehrt haben, un
hieraus doch nicht ſchlieſſen konne
die Lutheriſche und Calviniſche L
Lutheri und Calvini Zeiten ge
ſondern vielmehr alſo reden muſſ
die Lutheriſche und Calviniſche
on eine von allerley Ketzereyen
men geflickte Seet ſee, welche Ke
die Chriſtliche Catholiſche Kirch
vorlanaſt verdammt. Lutherus
vinus, und andere ihre Glaubens
fene wiederum herfur geſucht, un

C3
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Zzu Zuwehy und zwantzigſten Betrachtung.
gen noch einige neu ausgeſonnene Jrr
thum hinzugeflickt, und eine neue Ge
ſtalt gegeben; gleich wie man etwa einen
alten Bettlers Rock aus alten Lumpen
vom Krampelmarck pflegt zuſammen zu
hencken, und mit neuen Blacken zubeſe
tzen, und ihme eine neue Geſtalt zu, ge
geben.

2

22. Betrachtuug.
Vrch dieſem habe ich betracht die KennN zeichen der wahren Chriſtlichen Kir—

chen, wie dieſelbe ſehe, und ſeyn muſſe:
Eine Heilige Catholiſche und Apo
ſtoliſche Rirch. Habe aber keines die
ſer Zeichen gefunden in den neuen Re
formirten, oder vielmehr Deformirten
Religionen der Calviniſten und Luthe
raner. Jch habe nicht gefunden die Ei—
nigkeit; indem ſie in vielen und vor

J nehmſten GlaubensArticuln einander
J zuwieder, und eine jede Seet noch in

viele Spaltungen zertheilt ſeynd. Jch
v hab nicht gefunden die Heiligkeit dann

weilen die Heiligkeit will, dan man das
Bore meyde und das GutewurckeJ im 36. Plalm. 27. v. ſo lehren die neue

J

Religionen nicht allein nicht, daßBoſe zu
menden, zu folg der gottlichen Gebotten
ſondern ſagen noch ausdrucklich, die Ge

ĩ
bott Gottes ſeyen ohnmoglich zu halten?!
rathen auch nicht allein nicht, daß man
das Gute wurcke, ſondern lehren viel

ce

uü

1

mehr



Zwey und zwantzigſte Betrachtung. 39
mehr, daß die gute Werck zu der ewigen
Seeligkeit nichts nutzen, ja ſo gar noch
ſund,maſſig ſeyen, konnen auch nicht ei
ven eintzigen Heiligen nennen, der ihres
Glaubens geweſen ſeye. Jch hab nicht
gefunden, daß die Refornurte Religio—
nen Catholiſch oder allgemein ſeven:
indeme ſie vicht in aller Welt gepredi
get werden, wie die Romiſche, von wel
cher allein wahr iſt, das zu den Romern
qm.i.c. 5. v. geſchrieben ſteht: durch
woelchen nemlich JEſum Chriſtum
wir emptangen haben die Gnad
und das Apoſtel-Amt zu Gehorſam
des Glaubens in allen Volckern um
ſeines Nahmens willen unter wel
chem auch ihr beruffen ſeyod von
JEſu Chriſto. So ſeyn auch die Re
formirte Religionen nicht.allezeit geweſen

und vor dem 15a5ten Jahr hat man
nichts von ihnen gewußt; ja ſevnd wurck
lich noch nicht. uübernll, ſondern  ſtecken
nur in etlichen kleinen Provincien Eu-
ropæ., welches der kleineſte Theil iſt gegen
Africa, Aſia. und America. wo man von
dieſen Religionen nichts weiß, noch, ho
ret. Jch hab nicht gefunden, daß ſie
ſeyen Apoſtoliſch weilen ſie nicht von
den Apoſtelen gegrundet), weder die
VNachfolgung ihrer. Prieſtern und Hir
ten, noch ihre Lehr von. den Apoſtelen
dedneiten oder herfuhren. und beweiſen

C4 konnen
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40 Drey und zwantzigſte Betrachtung.
konnen. Alle die Kennzeichen aber bet

3 finden ſich in der Romiſch. Catholiſchen
n Kirchen. Habe alſo dieſelbe billigſter

Weiß allen andern Religionen vorge—
zogen.

23. Betrachtung.
—Heiters habe behertziget die anfangW liche Bekehrung ſo vieler Volcker

und Lander von dem Heydenthum zu—
dem Chriſtlichen Glauben, welche ge
wißlich wunderbarlich, und ohne ſone
derbahre Hulff und Beyſtand GOttes
nicht hatte geſchehen konnen, weil ſich
ſo machtige Konige, Kayſer und Ty—
rannen mit ihrer Grauſamkeit und die
Heyden mit ihrer Hartnackigkeit dar—

E
wider geſetzt: abſonderlich, da der Chxiſt

k.
liche Glaub das jenige lehrte, was wider
das Fleiſch und Blut, und wider die
Verſtandigkeit der Welt iſt, und Ge
heimnuſſen vorſtellte, die von menſchliemn chen Verſtand nicht konnen begriffen
werden, zumahlen auch dieſes alles ge
ſchehen iſt durch ſchlechte, einfaltige, und

J J unanſehnliche Manner und Prediger.
Habe hernacher erforſcht, was ſolchesll

f fur eine Religion und Glauben geweſen
ſeye; und klar gefunden daß es der Ro
miſchCatholiſche Glaub gewefen, wel
chen Apoſtoliſche den Romiſchen
Pabſten geſandte Manner haben einge

1* fuhrt. Dann daß in den erſten funff

J huna

c



Drey und ‚wantzigſie Betrachtung. 41
hundert Jahren kem andre Chriſtliche
Religion geweſen, zu welcher die Hey—
den bekehret worden, als die Romiſch
Catholiſch, verlauanen die. Widerſager
ſelbſten nicht Jm 6. Sæeulo aber iſt En
gelland durch den H. Auguſtinum, einen
Muonchen vekehret worden, den der H.

Pabſt Gregorius dahm aefandt. Jm
ſiebenden Sæculo iſt Teutſchland bekehrt

worden von dem H. Bonifacin, ſo von
Pabſt Gregoria, dem Dritten geſandt
worden. Jin achten Swerilo: iſt gantz
Mahren durch dieh. Cyrillum und Me-
thodium, bekehret worden in neunten
sæeulo Hungarn und Pohlen durch
die Heiligen Adalbertum, Biligrinum,
und andere; im zehenden Sæculo Boh
men und Moſcau; Franckreich durch den
H. Kemigium, und gantz Frießland vor
langſt durch. den Heil. Bonifacium und
Willebrordum. Jmeilfften, Pommern
durch den H. Drononent;  im zwolfften
zæceulo, Lieffland durch den H. Mainar-
dum,. und Schweden durch Nicolaum
Brackpier, ſo hernacherRomiſcher Pabſt
erwahlet worden. Jn den letzten zweu
hundert Jahren aber ſeynd in Jndien
viel mehrere und groſſere Provincien
zu den RomiſchCatholiſchen Gtauben
bekehret worden, und wetden noch tagn
lich mehrere darzu dbekehrt, als wurck
lich in gantz. Europa  gefunden werden.

Nu
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4 VWVier und zwantzigſte Betrachtung.

Nun aber ſo habe ich doch nicht einiges
Heydniſches Volck gefunden, welches zu

J der Lutheriſchen oder Calviniſchen, oder
andern dergleichen Religionen ſich be
geben, ſondern nur etliche laue Catho.
liſchen, die nichts anders als die fleiſch
liche Geluſten und ihren Muthwillen
geſucht. Habe alſo den RomiſchCatho
liſchen Glauben allen anderen jetzigen
GSeeten vorgezogen.

3 24. Betrachtnng.
k Aus vorhergehender Betrachtung haLkbe dieſes beobachtet: wie GOtt allen

die er geſandt, die Volcker zu bekehren,
Apoſtelen und Apoſtoliſchen. Mannern,

groſſe Wunderzeichen gegeben, nach ſei
nem gottlichen Verſprechen zu wurcken,
indeme Chriſtus zu ſeinen Jungern ge

9 ſagt: Gehet hin und prediget.
machet die Krancken geſund erwe

J
cket die Todten reiniget die Ans—
fatzigen treibet die Teuffel aus ec.
Matth. c. i10.v.7 &8 und Marei amletz
ten ſtehet: Sie aber zogen aus und14. predigten allenthalben und der

J HErr wurckte mit ihnen und be
7u krafftigte das Wort mit folgenden,

Seichen. Due Urheber aber der jetzigen
neuen Secten, ob ſie ſich ſchon beruh

.8 men, ſie ſeyen geſandt von GOtt, ſeine
Kitch zu reformiren und zu erneuren,

hoben

r  n,n



Funff und zwantzigſte Betrachtug a43
haben doch nicht das geringſte Zeichen
noch Wunder gethan zu Beſtattignng
ihrer Lehr, und zum Zeichen, daß ſie von
OOtt geſandt geweſen; ja wie einer ih
nen vorgeworffen: Sie haben noch kein
lahmes Pferdt konnen geſund machen.
Wie hab ich dann konnen alauben, daß
fie von GOtt geſandt? abſonderlich, da
Chriſtus unſer Heyland uns gewarnet:
Hutet euch fuůr denfalſchenProphe
ten die zu euch kommen in Schaffs
Kleiden die die heilige Schrifft und
Evangelium allezei im Mund haben)
aber inwendig ſeynd ſie reiſſende
Wolff. Matth. am 7.e. 15. v. Zumah

len ſie einander in ihrer Lehr zuwider:
wie Lutherus und Calvinus, daun berde
haben die Wahrheit nicht konnen lehren,
alſo auch von GOtt nicht geſandt ſeyn,
ſeine Kirch zu reformiren, keiner aus
bevden hat groſſere Zeichen ſeiner Sen
dung von GOdtt und ſeiner gottlichen
Lehr gegeben, als der andere; iſt alſo kei
nem aus beyden zu glauben,

25. Betrachtung

geneltn dunngionen und Secten betrachtet, und mit
dem Leben der Apoſtoliſchen Manneren,
welche die Heyden zu dem RomiſchCa
lholiſchen Glauben bekehrt, verglichen,

und
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44 JZunff und zwantzigſte Velrachtung.
und aefunden, daß ein ſo groſſer Unter—
ſchied iſt zwiſchen ihnen, als dem Him
mel und der Erden, dann vorgedachte
Apoſtoliſche Manner waren mit GOtt
vereiniget. der Forcht GOttes und An—
dacht ergeben, mit Tugenden geziert,
maſſig, demuthig keuſch, verachteten al
les Zeitliche, widerſtunden deu fleiſch
lichen Begierden, ſuchten nur die Ehre
Gottes, und eyfferten nur um der See
len Hevl, wie aus ihren Leben und.
Schrifften erhellet: Die andere aber,
das iſt: deren heutigen Secten Urheber,
ſeynd ihren Bauch und Fleiſch eraebene
abtrinnige, an ihren Belubden meiney—
dige, aottloſe, hochmuthige Leuth gewe
ſen: die nichts anders gelehrt, als was

die fleiſchliche Begierden hegt, und den
Muthwillen ſteifft; wie dann ihr Leben
und Schrifften klar erweiſen Dann
wer iſt eben hochmuthiger aeweſen, als.
Luther und Calvinus? die ſich mehr ge
ſchatzet, als alle Alten, die ihre Ausle
gung der H Schrifft der Ausleguna al
ler heliiaen Vatternund. gantzen Kirchen
vorgezogen, weſſen Schrifften ſeyn un.
flathiger als eben des Luthers Schriff
ten, weſſen Schrifften gottloſer und.
gottslaſteriger, als des Calvim? daß.
ſich auch jetzund ihre Rachfolger derſel-
ben ſchamen.

36. Be
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26. Betrachtung.
Fs hat mich auch dieſes ſehr bewegt,
 den RomiſchCatholiſchen Glauben
vor allen andern zu erwablen, weilen
noch wurcklich viele bey denen Romiſch
Catholiſchen aefunden werden, die alles
verlaſſen, Freund, Bekandten, Mur
den, Haab und Guther, und ſich aus
Eyffer der Seelen mit groſter Freud in
die entfernte Lander zu den Barbari
ſchen Volckern begeben, ihnen das E
vangelium hriſti predigen, und ſelbige
zu der Romiſch-Catholiſchen Kirch fuh
ren, wiewohlen ſie die Marter und den
Todt fur Augen ſehen, und ſich verſi
chern konnen, daß ſie mit Paulo werden
Jepyn in vielfältiger Arben vielmewr
in Gefangnuſſen mit Streichan u
ber die maſſ ngeſchlagen: offtwmahl
in Todts  Gefuhr c. wie er ſchreibt
in ſeiner 2. Epiſt. zu den Corinihern am
11.c. 23.v. welches gewißlich kein Pra
dicant ſo vieler Seeten thut. Woraus
geſchloſſen, daß jene durch den H. Geiſt
muſten gefuhret werden, und dieſe uicht:

indem niemand ein groſſere Lieb
hat als daß er ſeine Seel fur ſeine
Freund ſetze. Joan. 1.e. 23. v.

1J. Betrachtung.
Fch habe auch mit groſter Verwunde
Verung in obacht genommen, wie bev

dDen
J



46 Sieeben und zwautzigſte Betrachtuug.

den Romiſch-Catholiſchen ſo viele dor
nehme und reiche Manner, Frauen,
Junglinge und Jungfrauen, ſo viele
Kinder der Furſten, Grafen und Her—
ren die Welt mit aller Eytelkeit ver
laſſen, und aus Liebe GOttes, und ihrer
Seelen-Heyl, ſich in die Armuth und
ſtrengſte Orden begeben: da auch gar
vfft ihre Eltern und Freund ſich darwi
der ſetzen. Hingegen wird kaum einer in
den neuen Religionen zu finden ſeyn,
der von einem ehrbaren Geſchlechte ge
bohren, wolle ein Pradicant werden: wel
ches ich nicht wi ſagen, als thate GOtt.
die Perſohnen anſehen (dann bekandt iſt
das Chriſtus die einfaltige unſtudirte
Fiſcher zu Apoſteln habe auserwahlet)
riondern habe daraus abgenommen, daß
bey jenen eine ſonderbahre Gnad Got
tes wurcke, und ihr Glaub muſte war

hafftig ſeyn, in welehem GOtt ſolche
ſonderbahre Gnaden verleyhen thut.

28. Betrachtung.
Fch erinnere mich, daß, als ich noch
 jung geweſen, zween Lutheriſche Pra
dicanten in meiner Gegenwarth von ei
nein mir wohlbekandten Jungling gt
redt, und ſagte der eie, io viel ich aus
dieſes Junglings Gebarden und Sitten
kan abnehmeu, ſo wird er ein keuſtches
und reines Leben fuhren. Worauff

der
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ch mw ntz gſt 18 4der andere autwortete: er wird ſehr wohl
thun, dann die Keuſchheit und Reinig
keit ſeynd fonderbahre Gaaben und
Gnaden GOttes. Jch alsdann noch
ſehr jung, und zwar Lutheriſch, ſprache
bey mir ſelbſten: wie muß es dann
kommen, daß unſere Paſtoren ſolche
Gaab und Gnad Gottes nicht haben?
die ſich doch KReformatores. oder Verbeſſe

rer der Kuchen nennen, und Preigers
des reinen Eyangelu ſeyn wollen, und
ſagen, daß die Keuſchheit. und Reinigkeit
ſeye eme ſonderbahre Gaab und Gnad

Golttes, da doch keiner von den Pradi
canten ein lediges keuſches Leben fuhrt.
Hingegen gibt GOtt ſolche Gaab und
Gnad ſo viel Papiſten, die wir für ab
gottiſche Leuth halten: indeme bey ih
nen ſo viele CloſterJungfrauen, Or.
dens Geiſtliche, und weltliche Prieſter
gefunden werden, die ein keuſches rei
nes Leben fuhren. Muiß alſo ihr Glau
ben GOtt wohlaefalliger ſeyn, als ün
ſerer, weilen Er in demſelben ſolche
Gnad gibt. Habe alſo in meinen reif
fern Alter offt daran gedacht, und iſt
endlich auch eine Urſach geweſen, den
RomiſchCatholiſchen Glauben anzue
nehmen.

29. Betrachtung.
ch hab viele Authores geleſen, wel
che wider den RomiſchCatholiſchen

Glaue
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Glauben geſchrieben, und beſonder in
obacht aenommen, daß ſie in allen ihren
HauptSachen ſuchen zu propieren, was
die Catholiſche nicht verlauanen, iom
dern gern geſtehen: was aber die Ca—
tholiſche fur Glaubens-Artikuln hal
ten, ſolches ruhren ſie nicht an, zu be
ſtreiten. Als zum Exempel: Sie brim
gen viele Teyt der H.Schrifft bey, daß
GOtt allein ſolte angebett werden; wel
ches kein Catholiſcher laugnet, ſondern
ſie alauben feſtiglich, daß die Sund der
Abgotterey ſeye, einem Geſchopff gott
liche Ehr beweiſen. Weiters ziehen ſie an
die H. Schrifft, wo ſie ruhmlich von dem
Eheſtand redet, worzu nutzet es aber“
Die Catholiſche halten ja die Ehe fur
ein heiliges Sacrament;: halten beyne—
bens mit dem H. Paulo /in feiner 1. Epi
ſtel zu den Corinthern am 7. c. 38. v.
Wer ſeine Jungfranu verheurathet
der thut wohl: wer ſie aber nicht
verheurathet derthut beſſer. Sie,
dieUncatholiſche, erheben desgleichen auch
die Verdienſten  Chriſti und ſeine Ge
nuathuung fur unſere Sunden? Was
wollen ſie aber mehr dardurch Lehren
dann nicht die Catholiſcheauch, daß die

Verdienſten Chriſti eines unendlieheu
Werth ſeyen, und fur aller. Welt S im
den genug aethan haben: lehren aber
annoch auch wohl dabey, was der Heil.

Pr
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Petrus gelehret in ſeiner 2. Epiſtel, c. 1.
10.v. Liebe Bruder, befleiſſiget euch
um ſo vielmehr eueren Beruft
und Auserwaählung durch gute
Werck geroiß zu machen. Und was
der H. Paulus zu den Romern am 8.
c. 17. v. ſchreibt: So wir mit Jhm
leyden auff daß wir auch mit JIhm
zur Herrlichkeit erhoben werden.
Jmgleichen loben ſie ſehr den Glauben,
was folgt aber daraus bekennen ja
alle Catholiſche, daß ohne den Glauben
ohnmoglich ſeye, ſeelig zu werden. Sie ſa
gen auch zugleich, was der.H. Jacobus in
ſeiner Canoniea am 2.c.24. v. geſchrieben:

So ſehet ihr nun daß der Menſch
nus den Wercken gerecht wird
und nicht aus dem Glauben allein.
So dann, was der H. Paulus hat zu
den Corinthern jn ſeiner 1. Epiſtel am
13.e. 2.v. Und wann ich allenGlanu-
vben hatte allo/ daß ich auch Berge
verſetzteſ und hatte aber die Ziebe
nicht ſo ware mirs mchts nutz.
Endlich ſchreiben und klagen ſie wieder
das boſe Leben etlicher Prieſter: was
richten ſie aber damit aus? Alle Catho
liſche verfluchen das LaſterLeben ihrer
gottloſen Prieſter, loben hingeaen auch
und verwundern ſich uber das reine und
Engliſche Leben der Frommen.

D 30. Bee
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0 Dreiſſigſte Betrachtung.
zo. Betrachtung.

L
ch habe auch beobachtet, daß eben

ſolche Authores in ihren Schreiben,
wie auch die andere Pradicanten in ih
ren Predigen und Reden die Romiſcho
Catholiſche Kirch nur mit Schmahwor
ten beſtreiten, und dieſelbe bey dem ge
meinen Volck verſchwartzen, und habe
deshalben hieraus erkennet, daß es ihnen
an wahren Haupt und Grund Ukſa—
chen und Beweißthumb manale, hiemit
die Romiſch-Catholiſche Kirch zu be
ſtreiten. Dann wann man im probi
ren und diſputiren zum Schalten und
Schmahen komt, ſo iſt es ein ohnfehl
bares Zeichen, daß man an der Prob
ermangele. Zu dem ſeynd die Schmah
Reden ableezeit mit Falſchheit und Lugen
vermiſcht; wie hab ich dann konnen die
Warheit aus der Falſchheit und Lugen
erkennen; indeme ſie dann denen Catho
liſchen falſchlich vorwerffen, als thaten
ſie die heilige gleich als GOtt anbetten:
den Pabſt fur ihren GOtt hielten: mehr
Hoffnung und Vertrauen hatten auff
ihre eigne Verdienſten und der Heili
gen, als auff die Verdienſten Chriſti:
und dergleichen hundertfaltige andere
Lugen, und falſche Bezuchtigungen, in
welchen ich das Fnndament/ meines
Glaubens nicht konte grunden, iondern
beſchluſſen muſte, ſelbſten der Warheit

nach
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nachzuforſchen, und da ich dieſelbige ge
funden, hab ich alle vorgedachte Serten
des Betrugs, und der Schmahung ſchul
dig befunden, und alſo gantzlich ver
worffen.

z1. Betrachtung.
Wch weiß mich noch gar wohl zu erinV nern, daß ich in meiner Jugend bey

den Calviniſten einer Theologiſchen Di-
ſputation und Auslegung beygewohnt,
und einer, ſö etwas verſtandrger war,
als die andere, dem vrofelſori ein wich
tiges Catholiſches argument. und Be
weißthum, als ein Catholiſcher vorge
hatten: worauff der Profeſſor erſtaunt,
einc Zeitlang ſtillgeſchwiegen, endlich
zur Antwort geben, er hatte eben dieies
ſeinem Profeſſori in Engelland vorge
halten, und nichts anders zur Antwort
erhalten, als daß ſolches Argument un
widerſprechlich und unauffloßlich ſeye,
und muſte man den Catholiſchen nimo
mer directè. das iſt grad und blatt dar
auff antworten, ſondern umſchweiff
ſuchen, um ſelbes alſo unbeantwortet
abzulehnen: ruber welche Antwort ich
mich ſehr geargert: maſſen durch ſolche
Ablehnung kem Argument und ſtritti
ger GlaubensPunct aufgeloſet, noch
zur Erkandtnuß der Warheu geſchritten
wird: und habe deshalben ſchon dazue

De mahl
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mahl bey mir gedacht; duß ſich die Un
catholiſche in den wahren Glaubens
Puncten um Erkandtnuß und Befor
derung der Warheit bemuhen.

z2. Betrachtnng.
hNuch dieſes hat mir die neue Religio—

Vnen ſuſpect gemacht, und in Argwohn
gezogen, daß, ob ſie ſchon die Catholiſche
nach ihrem Belieben an die H. Schrifft
anhalten dannoch theils gantze Bucher
derſelben verwerffen, theils falſchlich
und nach eines jeden ſeinem Privat-
Geiſt, und Eigen-Sinn auslegen. Da
hingegen die RomiſcheCathouſche alle
nur eine Ausleguna haben, einerleh
Biblen ſich gebrauchen, deren ſich die—
Kirch ſchon von dreyzehen-hundert und
mehr Jahren her gebraucht, ſolche nicht
nach eines jeden Sinn, ſondern nach der
heiligen Vattern und der gantzen Kir
chen Lehr auslegen. Von welchen Kir
chen Chriſtus Matth. am 18. c. 17. v
alſo ſpricht: höreter die Kirch nicht
ſo halte ihn wie ein Heyden und
publicanen.

zz. Betrachtung.
ſcdamit ich nichts ohnunteriucht moch

te laſſen, ſo habe ich den kleinen Ca
techiſmum: Lutheri bedachtſamb geleſen,
deſfen ſich noch wurẽklich die Lutheranet
in Hüngarn gebyauchen, und dargeaen

gele/
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geleſen den jenigen, welchen gemeldter
Lutherus Anno 1567. zu Wittenberg
laſſen ausgehen, und hab gefunden, daß
ſelbiger Catechiſmus in ſeiner erſten
Wuttenbergiſchen kdition dem andern

wie Tag und Nacht, in Glaubens-Ar
tikulen zuwieder ſehe: hatte auch nicht
faſſen konnen, wie ſolche groſſe Veran
derungen hatten konnen geſchehen, wann
ich nicht gewuſt, daß die jenige Neu
glaubige ihre GlaubensArtikuln tha
ten nach belieben und gutduncken ver
andern: in einer Provintz glaubt man
dieſes, in einer andern jenes. Heut die
ſes, morgen etwas anderſt. Wer nun
ſo, widrige Aenderungen deren Glau—
bens-Artikulen in vorgemeldten beyden
Lutheriſchen Catechiſmus nicht glauben
wil, der wird alſobald finden ſolches
wahr zu ſevn, wann er nur beyde Cate
chiſmos lieſet, da auch vorgemeldter Wit
tenbergiſche Catechiſmus Annn. 1701 zu
Tyrnau in Hungarn auffs. neu gedruckt
worden: hingegen aber iſt in ſo vielen
verſchiedenen Catholiſchen. Provincien,
ſo ich durchwandert, kein eintziger Un
terſcheid der Catechiſmi, ſondern in al
len GlaubensPuncten eine gleichfor
mige Einigkeit zu fiuden.

34. Betrachtung.eilen ich dann ſo viele verſchiedene

Dz3 bey
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bev den gefunden; die der Augſpur
giſchen Confeſſion zugethan: ſo habe
beſchloſſen, ermeldte Confeſſion reiff
lich zu uberlegen; habe aber dieſelbe nach
Unterſcheid der Zeit und Orthen auch ſo
variabel und verſchieden gefunden, daß
ich nicht erkennen konte, welches eigent
lich die wahre Augſpurgiſche Confeſſion
ſeye, weilen auch die Lutheriſche brofel-
ſores ſelbſten hierin nicht uberein ſtim
men: bis ich die Wieneriſche Kayſer
liche Bibliotheck beſehen, in welcher der
Kayſerliche Bibliothebarius uns die jt
nige in Original gezeigt, welche Me—
lanehton Anno 19530. auf dem Reichs
Tag zu Augſpurg dem Kayſer Carolo V.
überreicht: die aber in ſo weit anderſt
iſt, als die jetzige, daß, wan dieſer der
Titul der AngſpurgiſchenConfeſſion
nicht vorgedruckt ware, ſie niemand da
fur halten wurde; habe alſo daraus gi
ſchloſſen, daß die jetzige Lutheriſche Re
ligion nicht nach der Augſpurgiſchen
Confeſſion, ſondern gantz anderſt ſeye:
warum ich dann die jetzige Lutheriſche
Religion verworffen: daß ich aber auch
vorgedachten Original der errſten
Augſpurger Confeſſron nicht beyge
fallen, iſt unter andern dieſes eine Ur
ſach, weilen ſie voller Lugen iſt, und ſich
vffentlich wiederſpricht. Welches der
Cardimal Patzmannus in ſeinem ge

lehrten
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lehrten Buch, Kalantz genant, vom 415.
bis zu dem 440igſten Blatt weitlaufftig
beweiſet,

zs. Betrachtung.
/Culs ich die Worte Chriſti des HErrn
Jmatthai am 7. c. 13. und 14. v. off
ters betrachtet, da er alſo ſpricht: Gehet
hinein durch die engepforeen:dann
die pforte iſt weit und der Weeg
iſt vreit der zum Verderben abfuh
ret und ihrer ſeynd viel welche dar
durch eingehen. O wie eng iſt die
pforte und wie ſchmahl iſt der
Weesg der zum Leben fuhret und
ihrer ſeynd wenig die ihn finden.
Wie dann auch Luc. am. tz. c. 24 v.
Bemuhet euch durch die engepfor
te einzugehen. Da iſt mir gleich bey
gefallen, daß die neue Religionen nicht
der enge Weeg zu dem Leben, ſondern
der breite Weeg ſehenn, der zum Ver
derben fuhrt. Dann nach ihrkt Lehr

iſt es genug ſeelig zu werden, wann ich
glaube, daß ich werde ſeelig werden, oder
zu derSeeligkeit prædceſtinirt ſeye: Wel
che Lehr der Lehr Chriſti und Apoſteln
gantz zu wieder; dann als jener Matth.
am 19.c. 16. v. Chriſtum gefragt: gn
ter Meiſter/was ſoll ich guts thun
damit ich moöge das ewige Leben
haben? antwortet Chriſtus: Wilſt du
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zum Leben eingehen ſo halte die
Gebott. Nach der neuen Religionen
Lehr antwortet man nicht alſo: wilt du
zum Leben eingehen, ſo halte die Gebott,
dann die Gebott GOttes ſeynd nach ſol
cher Lehr ohnmoglich zu halten, ſondern
ſie ſprechen: wilſt du zum Leben einge
hen, ſo alaube nur, daß Chriſtus die Ge
bott Gottes ſeines Vatters fur dich er
füllet, ſo wirſt du ſeelig. Als jene Juden
Actor. 2.c. 37. v. von den predigen des
H. Apoſtels Petri in ihren Hertzen zu
wahrer Reu bewegt, den H. Petrum
und die ubrige Apoſtel befraget: Jhr
mMãnner und Bruber was ſollen
wir thun? antwortete ihnen Petrus:
Thut Buß. Chriſtus ſelbſten ſpricht
Lue. am 13. c. z.v. Es ſeye dann daß
ihr Buß thutſo werdet ihr gleicher
Weiv umkommen?c. und wiederum
der H. Petrus Actor. am 3. c. 19. v.
Derowegen thut Buß undbekehret
ruch damit euere Sunden ausge
tilgt werden. Alſo hat geprediget Jo
annes der Tauffer. Matth. am 3.c. 2. und
3.v. Thut Buß. Thutwurdige Fruch
ten der Buß. Was antworten aber
die neue Retormirer und Lehrer? Sie
ſprechen: glaub ullein/ daß dir deine
Sund vergeben ſehen durch die Verdien
ſten Chriſti, und dieſes iſt genug. Jch
frage aus dieſen weiters: ob ich ſolle ver

zeyhen
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zeyhen denen, die mich beleydiget haben,
wann ich will, daß mir Gott auch verzey—
he? was konnen und muſſen ſie hierauff
anderſt antworten, als nach ihrer Lehr:
daß es nicht vonnothen ſeye, ich ſoll nur
glauben, daß mir meine Sund vergeben
ſeven: da doch Chriſtus Matthai am 6.
Cap. 14. und 15. v. ausdrucklich ſagt:
So ihr den Menſchen ihr Sunden
vVergebet ſo wird euch euer himmli
ſcher Vatter enere Ubertrettung
eauch vergeben. wo ihr aber den
mencchen nicht vergebet ſo wird
euch euer Vatter euresunden auch
nicht vergeben. Jch will ferner fra
gen: ob ich durch die gute Werck konne
das ewige Leben erwerben? und ſie wer
den mir antworten: gantz und gar nicht:;
Der Glaub'allein macht ſeelig; da doch

die H. Schrifft in der 2. Epiſtel Petri
amr. Cap. ro. v. ſagt: Befleiſſiget euch
um ſo viel mehr euern Beruffund
Auserwãhlung durch gute wWerck
gewiß zu machen. Und der H. Paulus
zu den Romern am 2. Cap 6. v. Er wird
einem jeglichen vergelten nach ſei
nen Wercken. Und in ſemer 1. Epiſtel
zu den Corinthern am 3. Cap. 3. v. Ein
jeglicher aber wird ſeine eigene Be
lohnungempfangennachjſeiner Ar
beit. Jch frage noch, ob ich konne mei
ne Sunden mit Allmoſen ausſohnen?

wei
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weilen Chriſtus Luc. am 11. c. 41. v.
ſagt: Gebet Allmolen und alles iſt
euch rein. Wie dann auch der Daniel
in ſeinem 4.c. 24. v. dem Konig Nabu
chodonoſor alſo rathet: Koſe deine
Sund ab mit Allmoſen und deine
Miſſet hat mit Barmhergzigkeit ge
gen die Armen: Und ſie werden wie
derum mit Lügen muſſen antworten:
dieſes ſeye nicht vonnothen; ſondern
glaube nur, daß Chriſtus fur dich habe
genug gethan: und ales iſt dir rein.
Glaube nur allem, daß der Herr Chri
ſtus fur dich geſtorben ſeye, und du wirſt
deine Sunden ausloſchen. Der Glauh
allein iſt genug zu allem, der Glaub al
lein macht. ſeelig. Jch. frage endlich,
durch welche Sunden die Menſchen ver
dammt, und der ewigen Glory beraubt
werden? der H. P rulus wird antwor
ten in ſeiner 1. Epuſtel zu den Corinthee
ren am 6. Cap. 9. und io. v. Laſſet euch
nicht verfuhren: dann weder die
unkeuſche noch die Abgottiſche/
noch die Ehebrecher noch dit
Weichlingen noch die Knaben—
ſchander noch die Diebe noch dit
Geitzigen noch die Crunckene, noch
die Laſterer noch die Rauber wer
den das Reich Gottes beſigen. Dit
Neuglaubige aber werden antworten
mit ihrem Luthero in ſeiner HaußPo

ſuil
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ſinll den g. Sonntag Trinitatis. Der Un
glanben allein verdammt. Sehe alſo
ein neuer und breuer Weeg zu dem Him—
mel; durch weichen doch niemand zum
Hinmel kommen iſt.

z6. Betrachtung.
Wa ich auch dizſe Frage erfraget: Ob

der Glaub allein ſeelig mache?
Welches zu behaupten Lutherus jenen
TeytPPauli zu den Romern am 3.c. 38.
v. (Wir halten dafůr der Menſch
werde gerechtfertiget/ durch den
Glauben/ betruglicher Weiß verfal
ſchet, und ihme das Wortlein allein zu
geſetzt; als hätte Paulus gelehret: der
Menſch werde gerechtfertigetdurch
den Glauben allein ſo doch dem Heil.
Paulo falſchlich wird nachgeſchrieben.
So habe ich alſobald geargwohnet, ob
nicht die Neuglaubige ſich ſolchen Be
trugs mehr in andern Teyten der Heil.
Schrifft thaten gebrauchen; habe auch
in der Warheit gefunden, wovon ich
geargwohnet: dann Lutherus in oban—
gezogener 2. Epiſtel Petri am i. c. 10.
v. Befleiſſiget euch umb ſo viel
mehr enern Bernfund Auserwah

luns durch gute Werct gewiß zu
machen dieie Wort: durch gute
Werck: ausgelaſſen, weilen ſie ſeiner
Lehr, daß die gute Werck zur Seeligkeit

nichts
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nichts nutzen, ausdricklich wiederſpro—
chen. Alſo haben die mehriſte Calbi—
niſten dieſe klare Wort Chriſti: Hoc eſt
tarpur meum das (unter denen Brodt—
Geſtalten,/ iſt mein Keib Luc, am 22.
c. 19. v. alſo geandert: und an ſtatt
boceſt. geſetzt: biceſt. allhier (wo ich
wurcklich ſtehe oder ſitze:) iſt mein
Leib: damtt ſie nur die wahre Gegen
wart Chriſti. unter denen Sacramtnta

liſchen BrodGeſtalten verlaugnen mo—
gen. Eben dieſer Urſach halben leſen ſie
an ſtatt dieſer Worten:: Ego. ſum. panis
vivus, qui de cœlo deſcendi. ſoan Gc.
51. v Ich bin das lebendigeBrodt
der vom Himmelgeſtiegen bin. Alſo
Punit vrvificanr, &c. Jch bin das le
bendemachende Brodtrc. Hiedurch
zu erzwingen, als wäre das hochwurdige
Sacrament nur ein naturliches Brodt,
ſo da zwar dem Leben dienet, aber in ſich

nicht lebe? Alſo haben ſie auch den.
Text Jacobi am ſ. c. 16. v. geandert,
daß an ſtatt Confitemini alterutrum pec-
cata veſira. Bekenneteinander einer
dem andern Euere Sunden ſie alſo
leſen: Confitemini peccata veſt.a erga
invicem. Bekennet enere Sunden
anff einander einer gegen den an
dern: auff daß ſie die Sacramentali
ſche Beichte, weil die Catholiſche aus
vorigen Text Jacobi beweiſen, abſchaf

fen
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fen mogen. Alſo haben ſie auch dieſen
Teyt des H. Pauli zu dem Hebr. am
13. c. 4. v. Honorabile connubium in umni-
bun Eine ehrliche Vermahlungſey
bey euch allen: alſo geandert: Hana-
ratile connubriumuinteromner. Eint ehr
liche Vermahlung ſoll ſeyn unter
allen. Wordurch ſie behaupten wollen,
daß auch die Prieſter zur Ehe ſchreiten,
und heyrathen; konnen. Alſo habeu ſie
aus den Worten Chriſti Matthæi am
25.c. 34. und ʒ 5 v. Venite Benedicti Pa-
tris mei, poſidere paratum vwobis regnum à
conſtitutiene mundi: eſuriui enim G de-
diſtieimihi manducare das iſt; Kom
met her ihr Gebenedeyten meines
Vatters: beſitzet das Reich? daß
euch vbereit iſt von Anbeginn der

Woelt: dann ich! bin hungerig ge
weſen und ihr habt mir zu eſſen ge
ben. Das Wortlein enin dann? wei
len es ſcheinet, als tthatees erweiſen, daß
die gute Wertk zum ewigen Leben nu
tzen, ausgelaſſen. Ach laſſe deraleichen
viele Veranderungen  aus. Habe alſo
gefunden, daß die neue Lehrer und Ur
heber der neuen Religionen den Weeg
Gottes in der Wahrheit nicht lehren, ſon
dern die H Schrifft nach ichrem eigenen
Sinn ausleaen, ſtimmelen und veran
deren; wie hatte ich dann konnen bey
folchem Glauben bleiben.

37. B
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37. Betrachtung.
Gie wahre Kirch Cheiſti von den fal

ſchen zu erkennen, hab ich alſo bey
mir dieſen nachfolalichen Sinn Schluß
gemacht: Es iſt ein wahre Kirch
Chriſti. Dieſes geſtehen alle Religio
nen und Secten in der Chriſtenheit
auſſer den Ketzern, die Exſpectantes ge
nennt werden. Wann dann eine Kirch
Chriſti iſt, ſo muß ſie von Chriſto. ein
geſetzt ſeyu: iſt ſie von Chriſto einge
ſetzt, ſo iſt ſie mit groſter Weißheit ein
geſetzt, dann Er iſt die ewige Weißheit.
Und ſo ſie mit groſter Weißheit einge
ſetet worden, ſo muß ſie alſo ohnfehlbar
ein geſetzt ſeyn, daß ſie beſtandig verhar
re, nach der Lehr Chriſti ſelbſten, Matth.
am 7.c. 24. und 25, v. wo er ſagt: daß
ein weiſer annſeye derſevnhauß
anff einen Felſen gebauet hat. Da
fiel ein PlatzRegen herab und kau
men Waſſerfluten auch blieſen die
Wind und ſtieſſen auff daſſelbige
Hauß und es fiel aleichwohl nicht:
dann es war auff einen Felſen ge
grůndet. und ſolcher Felſen iſt der
jenige, von welchem Chriſtus aeredt:
Matthai am 16. c. 18. v. Du biſt Pe
trus und auf dieſen Felſen wili ich
meine Kirch bauen· und diepforten
der chöllen ſollen ſie nicht uberwal
tigen. Wann ſie alſo feſt gegrundet ſo

hat
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hat ſie nicht konnen fehlen, noch fallen,

weder durch Platz- Reaen der Bekum
mernuß, noch durch Waſſerflutten und
Fluß der Verſolaungen, noch durch die
Winde der Ketzereyen zerfallen: Son
ſten ware ſie auff den Sand, und nicht
auff den Felſen gegrundet geweſen.
Hat ſie nicht konnen fehlen, noch fallen,
noch abnehmen; ſo iſt ſie allzeit ſicht
bahr geweſen. Dann ſonſten Chriſtus
umſonſt ſeine Glaubigen ermahnt hat
te, Matthai am 18. Cap. 17. v. Sage
es der Kirchen; wann er aber die
Kirchen nicht horet jo halte ihn
wie einen heyden und publicanen.
Dann wie konten die Glaubige der
Kirchen etwas ſagen, oder anzeigen,
wann die Kurch unſichtbar und micht zu
finden ware iſt ſie dann allen Glau
bigen ſichtbar geweſen, ſo hat ſie muſſen
von den Apoſteln nach der Aufferſte
hung Chriſti fortaepflantzet werden.
Denen Er ſagt: Marci am 16 Cap.
15.v. Gehet hin in die gantze Welt
und prediget das Evangelinm al
len Creaturen; wie ſie dann gethan,
nach Zeugnüß ermeldten Evanaeli
ſten: Sie aber zogen aus und pre
digten allenthalben und der Hk rr
wurcket mit ihnen und bekraffti
get das Wort mit folgenden Zei
chen. Und als dieſer Glaub und Kirch

Mbti
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Chriſti durch die Apoſtelen überall fori
gepflautzet, und in der gantzen Welt ge
prediget geweſen, ſo hat ſie derenthalben
muſſen allgemein oder Catholiſch
ſeyn. Wann ſie Catholiſch oder allge—
mein geweſen, alſo hat ſie zugleich auch
einig ſeyn muſſen. Derowegen wird
ſie genennt Joan. am 10 c. 16. v. unum
ovile, ein Schaaff „Stall. Zu den
Romern am 12. c. 4. v. unum Corpui,
ein Leib. Und zu den Epheſern.am 4.
c. 4. b. unum Spuritus, ein Geiſt. Wann

dann mun die Kirch Chriſtirein Leib und
ein Geiſt eiſt; ſo chat ſie auch. ein Haupt
muſſen haben, iſt ſie ſichtbar, und hat
ſie ein Haupt muſſenhaben; ſo hat Chri
ſtus nach ſeiner Himmelfahrt ihr muſſen
zum ſichtbahrenchnupteinen aus den
Apoſteln vorſtellen; Und den jenigen
zwar,deme  er geſagt Joann. am 21. c.
16.v. Weide meine Lammer. Und
Matth. am 16.c. ag. v. Und ich ſage
dir du biſtPetrus und auff dieſen
Felſen wil ich mein Kirchen erbau
en und diepforten derchöllen ſollen
ſie nicht uberwaltigen. Alſo ware Pe
trus von Chriſto zum ſichtbaren Haupt
ſeiner Kirchen geſetzt. Weilen aber Pe
trus nicht allezeit hat konnen leben, die
Kirch Chriſti doch allezeit beſtehen muſ
ſen: wie Er dann aeſaat Matth am 28—
c, 20. v. Siehe ich bin bty euch alle

Lage
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Tage bis zum End der Welt. So
hat Er in ſeinem Univerſal- oder allge
meinen HirtenAmbt und Chriſtlicher
Lehr andere Succeſſores oder Nachſol
ger, und nach dieſen noch andere haben
muſſen; iſt alſo die Cueceſſivn und Fol
guns deren Hirten und der Lehr
nothwendig zu der wahren Kirchen; Chri
ui: weilen aber auch Petrus und ſeine
Nachkommling nicht in eigner Perſon
haben konnen das Evangelium in der
gantzen Welt predigen, ſo haben ſie Mit
helffer muſſen haben in aolchem iheiligen
Werck, wie zu den Epheſern am 4. e. 11.

und 12 v. geſchrieben ſtehet: Und Er
ſelbſt hat etliche zwar gegeben zu
Hirten und Lehrern zu Voltzie
huns der Heiligen zum Werct des
Dienſts und zu Erbauung des
Leibs Chriſti bis wir alle einan
der unter Augen kommen und zu
einemvolkommenen Mann werden
in der Maaß des volllkommenen Al
ters Chriſti (nemlich in der Auffer
ſtehung: auff daß wir nun nicht
mehr unſtatige Kinder ſeyen noch
von einem jeglichem Wind der behr
umbgetrieben und durch Schalck
heit der Menſchen mit Liſt des Jrr
thumsthintergangen werden. Letzie
lichen weilen uns Chriſtus zu ſeiner
Kirchen beruffen hat, damit wir einen

E menen
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neuen Menſchen anziehen der
nach GOtt geſchaffen iſt in Ge
rechtigkeit in wahrer Heiligkeit.
Zu den Epheſern am a.c. 24. v. ſo muß
die Kirche Chriſti heilig ſeyn nemlich
durch ſeine Lehr zur Heihakeit fuhren,
und etliche heilige Perſohnen haben.
Nun iſt ſolche Kirche Chriſti, die von
Jhm qgearundet, und durch die Apoſtelen
fortgepflantzet worden, kein ander, als
die RomiſchCatholiſche Kirch dann
dieſe iſt durch die HH. Apoſtelen Pe
trum und Paulum zu Rom angefangen,
und vermehret worden, dieſer Kirchen
Glaub iſt der Apoſtelen Glaub, abſon
derlich des H. Pauli, der zu den Ro
mern am 1.c. 12. v. ſchreibt: Dapß ſein
Glaub der Romer Glaub und ihr
Glaub ſein Glanb und alſo folglich
der Apoſtoliſche Glaub ſeyer Dieſer
iſt durch die gantze Welt verkundiget
worden, wie ermeldter H. Paulus am
8.c.g.v.ſelbſten bezeuget: Alſo iſt ſolcher4 Glaub und Kirch allgemein und: Catho

u üſch. Dieſe Kirch iſt von Chriſto durch
I Petrum auf einen Felſen gegrundt, ſo

a hat ſie nicht konnen uherwaltiget wer
den, noch abnehmen, ſie iſt allezeit ſicht

E bahr aeweſen, und annoch ſichtbahr; zu
i welcher alle Vdicker ſich gezvgen, und

L, die Heuden ſich bekehrt haben. Dieſen Kirch hat allezeit nach einander folgende

Hir
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Hirten der gantzen allgemeinen Chri
ſtenheit gehabt; von dem H. Petro an
bis auf den heutigen Pabſt Clementem
den Eilfften. Dierſe Kirch hat eine ein
hellige Lehr des Glaubens in der gantzen
Welt; iſt alſo einig. Dieſe Kirch hat
viele Heiligen, Martyrer, Beichtiger
und Jungfrauen, gehabt, und lehret ihre
Glaubigen Die Heiligkeit, daß ſie das
Voſe ſollen laſſen, und das Gute wur
cken; iſt alſo einig; Alſo dann auch der
wahre Glaub, die wahre Neliaion, und
die wahre Kirch Chriſti. Wann ſie dem
nach die wahre Kirch Chriſti iſt, ſo iſt
ſie auch die alleinig wahre Chriſtliche
Kirch, und alſo allein auszuwahlen, und
anzunehmen.zz. Betrachtung,
Aaingegen: ſeynd alle andere Secten
doder  Religionen ſie mogen nun
ſamt oder! ſonders aenominen werden)
einauder! in ihren Lehren und Glau
bensArtikulen zuwieder; ſeynd alſo
teine einige Kirch. Sie kommen
nicht von den Apoſtelen her, ſondern
ſernd viel hundert Jahr nach den Apo
ſtelen erſtanden; ieynd alſo keine A
poſioliſche Kirch: ſie ſernd nicht
uberall, ſondern nur in etlichen klei
hen Provincien  Furopæ; alſo keine
allgemene oder Cathounſche Eirch.
Gie konnen ihre vermeinte Hirten nicht

E2 weiter
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weiter herbringen, als von Luthero oder
dergleichen. Haben alſo keine von den
Avpoſtelen her nachemander folgende
Hirten Sie konnen keinen Heiligen
ihrer Religion nennen, ſie lehren nicht,
daß man das Boſe laſſen, und das Gute
würcken ſoll; ſondern ſagen, daß eine
ſeye unmoglich, das andere nutze nichts
zur Seeligkeit; ſeynd alſo keine heilige
Kirch. So haben ſie dann keine Zei
chen der wahren Kirchen Chriſti:ſeynd
alſo alle zuſammen, und jede beſonder
zu verwerffen.

g9. Vetrachrung.ſVs geſchicht gar offt, daß eine Sirit

V tieskeit zwiſchen den Catholiſchen
und Uncatholiſchen entſtehet uber einen

Text der H. Schrifft; und iſt die Fag
nicht, ob das Buch, woraus der Teyxt ger
nommen, Canoniſch und gültig ſeye;
oder ob die Dollmetſchung gut und recht
ſeye: ſondern die Frag iſt, welcher der
rechte Sinn ſolches Texts, und welche
die wahre Ausleguna. deſſelben ſeht.
Die Romiſch Catholiſche iegen ihn aus

nach Meynung der erſten Kirchen und
der HH. Vatterne die Uncatholiſche
aber bringen neue Auslegungen herbey,
die nicht allein der Lehr der erſten Kir
chen und der heiligen Vattern zuwider
ſeynd, ſondern die auch unter ſich einan
der widerſtreben, nach eines jeden ſei

nem
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nem eigenen Sinn und Hirn. Jn der
gleichen Fallen habe offt gezweiffelt, wel
cher Auslegung ich ſolte beyfallen da
ich aber die Sach recht betracht, ſo hat
mir die Vernunfft klarlich eingeben, daß
ich ſolte vielmehr der Romiſch Catholi
ſchen Auslegung folgen, weilen ſie der
Auslegung der allgemeinen und alteſten
Kirchen, und der uhralten heiligen Vat
tern gleichformiger iſt. Theils auch, wei
len die Authoritat der aantzen allgemei
nen und alteſten Kivchen mehr gilit,
als die Authornat einiger brivat. Perſo
nen: welche, gleichwie ſie ſich erſt neulich
herfur gethan alſo ihnen wenig zu
trauen: ſo dann: weilen an den heili
gen Vattern nicht zu zweiffelen, die in
aller Heiligkeit und Gelehrtheit wohl ge
grundet mit Tuaenden begabt, und die
Wahrheit geſucht; da die andere Neu
glaubige leichtſinnig wening gelehrt und
nichts anders, als.uhren Muthwillen
und fleiſchliche Begierden zu erfullen
getrachtet; theils auch., weilen folchs
heilige Vatter nahe nach  den Zeiten
der Apoſtelen, ja etliche gar zu ihren
Zeiten gelebt, und alſo ihren Sinn und
Meynung, wie auch der Heil. Schrifft
groſſere: und beſſere Wiſſenſchafft haben
konten  als die neuliche Urheber der
Seeten, welche ſo viel hundert Jahr her
hach lemmen. Zu demt  noch, iſt ſolche

Es Auos
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Auslegung der heiligen Vattern vor
den heutigen Streitigkeiten geſchehen,
daß ſie alſo die H. Schrifft nicht par
theyiſch ausgelegt:; die jetzige Neuglau—
bige aber ſuchen dieſelbe auf ihre Seiten
zu ziehen, und wollen mit Gewalt die H.
Schrifft nach ihrer Lehr zwingen, und
nicht ihre Lehr nach der H. Schrifft ein
richten.

40. Betrachtung.
Gaamit aber dieſes beſſer erhelle, ſo

wollen wir zum Exempel beubrin
gen dieien Text der Heil. Schrifft, und
die Wort Chriſti des HErrn ſelbſten?
Hor eſt Corput meum? das iſt mein
Leib. Die Romiſch-Catholiſche neh
men dieſe Wort in ihrem naturlichen
und wahren Sinn, weilen es allezeit die
Auslegung der; allgememen Kirchen
und aller HH. Vattern von Anfang ge
weſen iſt. Die Uncatholiſchen verlaug
nen die klare Auslegung aus ihrem
eignen Sinn, und Eingebung ihres Pri-
vat- Geiſtes: und die Lutyeraner legen
ſie auff eine ander Weiß aus, als die
Calviniſten. Die Zwinglianer anderſt/
als die Arrianer, und ein jeder bringt
keine andere Urſache ſeiner Auslegung
vor, als ſeinen eignen Sinn, und brivat-
Eingebung ſeines Geiſtes. Weme aus
dieſen hatte ich dan ſolten glauben?

oder
L
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oder welcher Auslegung beyfallen?
Habe derenthalben am beſten gedacht,
keinen zu glauben, weilen ich ſo wenig
Urſach der Warheit bey einem gefun
den, als dem andern: die Warheit iſt in
allem einig; die Falſchheit aber zertren
net. Habe alſo in dieſem wollen der
Lehr deren RomiſchCatholiſchen fol
gen, weilen. dieſelbe die ſicherſte iſt.

441. Betrachtung.
J

mir vorgenommen, beyder Partheyen,
deren Catholiſchen ſo wohl, als Uncatho
uiſchen vornehmſte Authores durch und
durch zu leſen, um zu ſehen, wie ihr Lehr
mit. der Lehr der HiH. Vatter der erſten
Kirchen, und unter ſich.ſelbſten uberein
ſtimme. Habe derowegen viele Bucher
der Romiſch- Cathbliſchen durchſuchet,
die zwar. von, unterſchiedlichen Natio
nen, in unterichiedlichen Reichen und
Provincien. geichrieben worden, theils
von Spaniern, Atalianern und Fran
tzoſen, theils von Fueder. und Engellan

dern, theils von Teutſchen, Pohlen und
Hungarn; und hab. gefunden, daß ſie
in GlaubensSachen, ulle ubereinſtim«
men:: und was mich am mehriſten ver
wundert, iſt, daß die ienige, ſo Schola-
Uieiune oder Schul GStreitigkeiten ein

Ea4. ander
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ander zuwieder, als die Thomiſten,
Socotiſten, Nominales und Jeſuiten;
doch in GlaubensSachen eins halten,
eben daſſelbige lehren und bekennen.
Eben dieſes hab ich beobachtet in den
Schreiben der alten heiligen Vattern;
wiewohlen dieſelbe zu unterſchiedlichen
Zeiten. und in den entfernſten Theilen
der 2Belt gelebt, und geſchrieben; als
Janatius und Chryſoſiomus zu Antio
chia; Athanaſius und Telesphorus zu
Alexandria; Maecarius und Eyrillus zu
Jeruſalem; Proclus zu Conſtantino
pel; Gregorius und Baſilius in Cappa
docien; Juſtinus zu Athen; Dionyſius zu
Corinthen; Ephrem zuSyrien; Cypria
nus, Optatus und Auguſtinus in Afri
ca; Epiphanius in Cypria; Ambroſius
in Jtalien; Jrenaus in Franckreich;
Oroſius und Jſidorus in Spanien;
Beda in Engelland. Da hingegen ich a
ber hernach der heutigen Uncatholiſchen
ihren Schrifften gegen der Lehr der alten
heiligen Vattern verglichen, habe ge
funden, daß ſie ſs weit davon entfernt,
als der Himmel von der Erden: da ich auch
ſie ſelbſt, die Uneatholiſche Seribenten,
gegen einander geleſen, ſo hab ich klar
geiehen, daß ſie einander in Glaubens
Sachen zuwieder ſeyen; dann die Cal
viniſten ſeynd nicht ·allein wieder die Lu
cheraner, und die Lutheraner hingegen

wieder
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wieder die Calviniſten, und beyde Theil
wieder die Puritaner Arrianer und Wi
dertauffer; ſondern die auch eines Glau
bens ſeynd, zerzancken ſich in Glaubens
Sachen aufs argſte; alſo lehren anderſt
in einer Sachen die Calviniſten, ſo Ki-
gidi, anderſt die Calviniſten, ſo Molles
aenant werden. Anderſt die Remon-ſtranten, anderſt die Contra- Remon-
ſtranten, alſo auch anderſt die Purita-
ner, als die Presbyterianer; und eben
alſo lehren eine Sache weit anderſt die
Wittenbergiſche Lutheraner, als die Ko
nigsbergiſche Lutheraner, die in Schwe
den anderſt, als die in Hungarn, die
Brandenburger anderſt, als die Eugela
lander; ſo halten ſie einige Glaubens
Punecten anderſt in dieſem Sæculo, als
ſie gehalten im voriaem; und jetzund an
derſt, als im Anfang des Luterthums.
Was hatte ich dan fur eine Urſach am
Junſten Taa konnen beybringen, daß
ich vorgedachten ſo vielen hochheiligen
und verſtandigen Mannern und Vat
tern der uhralten Catholiſchen Kirchen,
ſolche verwirrie, wenige, nicht gar ge
lehrte noch fromme, unter ſich ſelbſten
zertrennte Menſchen hatte vorgeogen?
habe alſo wohl aeacht, es ſeye beſſer/ den
RomiſchCatholiſchen ſich zugeſellen,
und die andere zu verwerffen.

a42Be
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42. Betrachtung.
Fa wann auch ſchon jetztvenante ſo

viele HH. VBatter der uhralten Ca
thöliſchen Kirchen geſchwiegen, ſo hatten
mir ſo gar die Stem, die alte Rudera.
die zerſtorte alte Mauren und. Funda
menten, wie din auch die alte Ceremo
nien, Ritus und von alten Zeiten hero
gepflogene KirchenGebrauch, und ande
re, ſo aar die politiſche Gewonheiten zu
geruffen, und fur die Warheir der Ro
miſch-Catholiſchen Kirchen geſprochen:
dan ich erſahe die alte Kirche, ich be
trachtete die Wahlung: der alten Kan
ſeren und Konigen, der Ceremonien ih
rer Cronungen, ihre Statua, die Ge
wohnheiten. und. Geſatz. der uhralten
Chriſtlichen Univerſitatenn, die alte in
Marmelſtein eingegrabene  Schrifften,
die Huſtorien aller zur Chriſtenheit be
kehrten Volcker, die Geſchichten, ſo ge
ſchrieben, von der Zeit an, als der Chriſt
liche Glaub geprediget worden, die alte
Culender, und die FeſtTag der Heiligen
in denſelbigen auffgezeichnet, wie dann
auch die vornehtiſte hohere Feſt Tag und
Jahrzeiten des zantzen Jahrs deren ſich
auch noch die Uncatholuche gebrauchen:

alsda ſeynd die Sonntag genandt: Qua-
drageſimæ, Quinquageſimæ. Sexageſi-
maæ. Septuagenmæ. Dominiea in Albis,
Quaſimodoßgeniti, Jubilate, Cantate. Ro-

tatæ.
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kate, die H. Faſten und Advents-Zeit,
1uc. Dieſes alles hat mir erwieſen, daß
im Anfang der Chriſtenheit kein an—
derer Glaub geweſen, als der Romiſch
Catholiſche Glaub, alſo hat mich die
Vernunfft uberwieſen, daß ich dieſer al
ten Religion ſolte anhanaen, und die
kurtz erfundene neue verwerffen.

43. Betrachtung.(Fis ſeynd ſchon ſiebenzehen hundert
 Jahr, in. welchen die RomiſchCa

thohiche: Kirch vonn den. grauſamſten
Tyranneniſt verfolget worden; als von
den Turcken und Heyden, von den Ab
trinnigen, und von ſo vielen Ketzereyen,
iſt doch allezeit unuberwindlich, ſichtbar.
und bluhend verblieben, da ſie auch noch
taglich zunimmt, und in ſtaten Flor fort
gepflantzet wird. Da hingegen ſo viele
und verſchiedene Ketzereyen. entſtanden,
die zwar ſehr machtig geſchienen, und wie
ein reiſſender. Waſferſtrohm ſich qusge
goſſen, alle aber nach und nach abgenom
men, und endlich gar zu Grund gan
gen. Dergleichen ſeynd geweſen die Ke
cereyen der Manichaer, Donatiſten,Pelagianer, Jeonoelaſſen, und vieler
andern. Was hab ich dan daraus anderſt
konnen ſchlieſſen, als daß die Romiſch
Catholiſche Kirch· von Chriſto auf einen
Feiſen gebaut.welche die Pforten der
Hollen nicht werden, ubberwaltigen kon

nen.
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nen. Die andere Secten aber ſenen von
Menſchen auf Sand gebauet worden,
worauf ein Platz-Regen gefallen, emet
Waſſerflutte kommen, und die Wind ge
ſtoſſen, daß ſie niedergefallen, und ihr
Falll ſehr groß geweſen; ja durch ſich
ſelbſten zertrümmert worden ſeynd; wie
die jetzige auch mit der Zeit ſo gar durch
ſich ſelbſten zerfallen werden; nach den
Worten Chriſti bey Matthao am 15. c.
13. v. Eine jeglichepflantze /die mein
himmliſcher Vatter nicht gepflan
tzet hat/ wird ausgerottet werden.
Mabe derohalben lieber wollen ſeyn in
dem Hauß, ſo auf den Felſen gebauet
iſt, als m den Huauſern., ſo auf den
Sand ſtehen, und den gantzlichen plotz
lichen Ruin betrohen.

44. Betrachtung—
FXch hab gar offt mit Fleiß die BiblioH thecken, ſowohl der Catholiſchen als

Uncatholiſchen durchgangen, und in
den Catholiſchen Bibliothecken dreyerley
Art Bucher gefunden, in ſo vielen Claſ
ſen und Unterſchied der Lange nach daher
ſtehen, die in den Uncatholiſchen Bibliv
thecken gar nicht zuſehen ſeynd. Jn der
erſten Claß ſtunden die Bucher; ſo rubri·
eirt ſeynd mit den Titul: Viteßanctorum
Leben deren cheiligem dieſet Buchern
ſeynd uber die manen viele; von ſo vielen
Heiligen aus allerhand Staud, geſchrie

ben
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en von den Leben einer unzahlbahren
Nenge der heingen Jungfrauen, Witte
ven, Biſck offen, Einſiedlern, Geiſtlichen,

Lloſter-Frauen, Martyrer, Apoſtoli—
chen Mannern, heiligen Konigen, und
inderer heiligen Beichtigern. In dieſen
Buchern konte man die Verwunderung
eſen ihre heroiſche Tugenden, die Un
chuld ihres Lebens, die Heiligkeit ihrer
Sitten, ihre Andacht zu GOtt, ihre Lieb
u dem Nuachſten, ja olle Vollkommen
jeiten des Chriſtlichen Lebens. Gedach
e derobalben bev mir ſelbſten, ſolcher
Blaub muß ja ohne allen zweiffel der
vahre Glaub ſeyn, in welchen ſo vie
t heiliae Perfohnen geweſen, die mit ſo
nelen Tugenden, und ſolcher Vollkom
nenbeit begabt aeweſen: dann ein bo
er Banm kan keine gute Fruchten
dringen ſagtChrutus ſelbſten, Matth.
im7. c. 18.v. Undran ihjren Fruchten
ollet ihr ſieẽrkennen ſprichter in ge
nannten Cap. am 20. v. Nun haben ja
alle ſolche Heiligen in den RomiſchCa
tholiſchen Glauben gelebt, und ſeynd in
demſelben geſtorben: ſo hab ich nothe
wendiaer Weiß muſſen ſchluſſen, daß
der Romiſch Catholiſche Glaube der wah
re Glaub ieye.

Die zweyte Claß der Buchern waren
die Aſcetiei. daß iſt bezeichnet: die geiſi
liche Bucher in walchen die heylſam

ſte
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78 Vier und virtzigfte Betrachtung.
ſte Geiſt-reiche Lehren begrifen ſeynd
von Ubung der Chriſtlichen Tugenden,
und der Vollkommenheit von der Nach
folgung Chriſti, von der Lieb Gottes/
und des Nechſten, ja ſo gar von der Lieb
ſeiner Feinden, wie man denſelben von
Hertzen ſolle verzeihen, und die empfan
gene. Schmach vergeben; von der De
muth, von der Keuſchheit, wie man ſei

unen Willen mit dem gottliuhen Willen
folle wereungen. Von der Betrachtung
der wier letzten Dingen, Abſcheulichkeit
der Sunden, mit einem Wort: vom Ge
brauth und Ubung raller Gottſeeligkeil
und Andatht.

Der dritten Claß Bucher, ſeynd die
Thecologi Morales, als welche von Hal
tung der zehen Gebotten, zund anderer
goöttlichen Geſatzen, von wieder Erſtat
tung des ungerechten Guts, und ·Erſe
tung des zugefugten Schadens; von
wurdiaer uujß gultiger Ausſpendung
und Empfahung deren heiligen Sacra
menten/ wie auch von gllem, was das
Gewiſſen zu tealeren etfodert wird,
ſehr genau, Chriſtlich und gewiſſenhafft
beſchrieben haben. Jn deren Unratholi
ſchen Bibliothecken aber ſennd derglei
chen Bucher nicht zu finden: keme le
ben den heiligen dann ſir haben kein
Heiltgen. Keme Geiſtliche Aſceten?
dann die Jhrige haben nichis vor der

Voll
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Wohkommenheit, als die ſie nicht ein
mahl erkennen. Nichts von der Nach
folgung Chriſti: dann dieſe, ſprechen ſie,
iſt unmoglich. Nichtes von Ubung der
Dugenden und auten Wercken: dann
dieſe nutzen nichts zur Steliakeit nech
ihrer Lehr. Nichts von der Keuſchheit?
danr der Nomen der Keuſchheu erſchro
cket ſie. Nichts von den Bußwercken:
dann ihnen der Glaub ·allem genug iſt:
man muß nur iglauben, daß Chriſtus
ſelbſten  dem hinnnliſthen  Vatter ufur
nnſere Sunden habe genug gethan: beyh
ihnen uſt keine Theologia Moralis von
Haltung der Gebott Gottes:idann nath
aihrer Lehr riſt  es: unmoglich, ſolche zu hal
ten: alle: Sunden iſeynd  einander gleich:
die Sunden  der Præueſtinirten werden
ihnen von GOtt nicht zur Sunde gerech
net: Niemand wird nach/ihrem Sinn
verdammt, durch einige Sunden, als al
leinig durch dieSumd des Unglaubens
und ſeynd andere dergleichen ihre Lehi
ren nicht vom himmliſchen Vatter of
fenbahret, ſondern vom Fleiſch eingeben;
die nicht zu einem geiſtlichen, ſondern ei
nem viehiſchen Leben fuhren, und Anlei
thung zu aller Laxitat, Ausgelaſſenheit,
fleiſchlichen Begierden, ja zu aller Frey
heit des Lebens Urſach geben.

45. We
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45. Betrachtung.
Fch hab auch deren UncatholiſchenS ihre Conventicula oder Privat. Zur
ſammenkunfften, als da geweſen ſeynd:
die Augſpuraiſche, Schweitzeriſche,
Genffiſche und Engellandiſche Zuſam
menkunfften, betrachtet, was ſie vor ei
ne Autoritat und Anſehen haben moge
ten, gegen ſo vielen General Concilien
und allgemeinen Verſammlungen der
uhralten Catholiſchen Kirchen? hab aber

befunden, daß ſelbige gegen dieſe ein
Anſehen haben, gleich der Finſternuß
gegen dem Licht, ſintemahlen zu de
nen allgemeinen Concilien der Romiſch
Catholiſchen Kirchen pflegen beruffen
zu werden die Biſchoff aus der gantzen
Welt, die vornehmſten und gelehrteſte
Theologi, Doctores der Heil. Schrifft,
Oratores, und Abgeſandten der Konig
und Kayſern; da wird alles auff das
reiffſte und ſcharffſte unterſucht, und
eiuhellig geſchloſſen: ſolche dauren viele
Jahr, damit die Glanbensi treitiakeit
ten recht erwogen und alſo erortert wer
den, damit instünfftig nicht daran zu
zweiffeln. Worin befiehen aber die
Conventierila und Privat Zuſammen
kunfften der Uncatholiſchen? Laſt uns
an ſtatt aller nur. zum Cxrempel anfuh
ren die ſo beruhinte ihre Augſpurgiſche
Werſammlung, in dero ſich die Augfpur

ger
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ger Confeſſion ſo ſteiff arundet, weilen
ſie in ſelbiger geſchmiedet worden: wer
ware in dieſer Verſammiunso anweſend,
als nur einige weniae Kopff, die da kaum
nach der Theologiſchen Wiſſenſchafft ge
ſchmeckt, welche ihre Schrifften in Eyl,
phne reiffe Uberleaung: und zwar in ei
nem offenen Wirthshauß zuſammen ge
tragen, und alles obenhin geſchlichtet.
Die, ſo in dieſemConventieulo anweſend
geweſen, wareon nur von einigen eintzigen,

das iſt, Teutſcher Nation, ſehr wenioe,
aber ſolcher Manner, von welchen be
kant iſt, daß ſie Arbeiter von voriger
ihrer Meynunag eingenommen, eigen
ſinnig, hochmuthig derem Bauch, fleiſch
lichen Begierden, und der Frevheit des
Lebens ergeben waren: deren alldorten

verfertigte Confeſſion, oder Glaubens
Vekandnuß nur von etlichen Stadten
und Furſter  angenommen, von andern
verworffen, und ſchon vielmahlen ver
andert, geſtimmelt, aind .ſich ſelbſten nicht
mehr gleichet. JnErweauna deſſen ich
dann wohl gethan, daß in Schlieſſung
deren ſtreitbahren Glaubens ESachen
nicht dieſen, ſondern denen Catholiſchen
Conecilien gefolat habt.

46. Betrachtung.
Geernacher habe ich betraiht das Ge

wiſſen der Catholiſch und Uncatho
liſchen: Das Gewiſſen aber iſt eine Wur

ckung
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42 Scchs und viertzigſte Betrachtung
ckung des Verſtandes oder der Ver—
nunfft wordurch wir erkennen, was zu
laſſig, oder nicht zulaſſig ſeye, zu thun,
oder zu laſſen, und iſt die rechte unmit
telbahre Regul unſers Willens. Nun
beliebe man zu erforſchen, und recht aus
fuhrlich zu erkennen, was fur ſolche Ge
wiſſens-Regulen aus der Lehr deren
Catholiſchen ſowohl, als deren Uneatho
liſchen heraus gezogen werden, nach
welchen ſich der menſchliche Will richten
muß. Die GewiſſensReaulen aus der
RomiſchCatholiſchen Lehr ſeyn dieſe:
Alle Sunde muß man meiden: und ſte
het es in unſerm freyen Willen, zu ſundi
gen, oder aber mit gotllicher Gnaden
Hulff die Sund zu meyden.

Alle Todtſunden verdienen die ewigt
Peyn, und eine Todtſund iſt genug, uns
ewig zu verdammen.

Um aller Welt Guth zu gewinnen,
iſt nicht zulaſſig zu ſundigen, ja es ware
beſſer tauſendmahl ſterben, als eine ein
tige Sund zu thun, wann as auch ſchon
die aeringſte wure.Man muß GOtt Rechenſchafft geben

von allen, auch den leichteſten Sunden,/

und von einem jeden unnutzigen Wort
Die Süund wird micht nachgelaſſen,

biß das ungerechte Guth;wider erſtattel
w erde.So jemand eine Todſund begangen

ſo
J
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ſo iſt ihm nichts übrig, als die Holl, oder
die Buß.

Ein jedes ubernaturliches gutes Werck
verdient die himmliſche Glory, und die
gottliche Gnad, oder die Vermehrung
derſelben.

Man muß alle Todtſunden dem Prie
ſter beichten und bekennen. Und viele
dergleichen Lehren.

Die Regulen aber ans uncatholi
ſcher Leyr das Gewiſſen zu regieren,

ſepnd dieſe:

Die Gebott Gottes ſeynd unmoglich
zu halten.

Ein jeder iſt ſchvſdig zu glauben, daß
er werde ſeelia werden, und zu der See
liakeit prædeſtinirt ſeye.

Wer dieſes glaubet dem rechnet GOtt
keine Sunden zun
Unm keiner andern Sund willen
wird der Menſch verdammt, als um der
einiae Sund des Unalaunbens.

Die gute Werck ſevnd nicht verdienſt
lich der ewigen Seeliaken.

Wan iſt nicht ſchuldia fur ſeine be
gangene Sunden Buß zu thun, indeme
Chriſtus ſchon fur alle unſere Sunden
mit ſeinem Tod und theuren Blut genug
gethan hat.

Es iſt nicht iu unſerem Gewalt, die
Sunde zu meyden.

F 2 Nie
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14 Sieben und viertzigſte Betrachtung.
Niemand iſt ſchuldig, ſeine Sunden

zu beichten, dann der Glaub allein macht
ſeelig.

Nun erwege ein jeder, was aus dieſen
uncatholiſchen Lehren fur ein Gewiſſen9 konne formiret werden, um die Sund
zu meyden, und das Gute zu wurcken?
ob ſolches nicht allein die vorgedachte
Catholiſche GewiſſensRegulen richtenn konnen und muſſen, nicht aber die jetzt
gedachte Regulen uncatholiſcher Lehr?
bin deshalben, ja ſo gar, Krafft meiner
Vernunfft, angehalten worden, dem Ca
tholiſchen Gewiſſen zu folgen, nicht aber
dem Uncathouſchen.

47. Betrachtung.
Gyieſes hat mir auch ſehr an den Pra

dicanten mißfallen, daß ſie in allen
J ihren. Predigen nur ſuchen die Catho

liſchen zu tadeln, und auszulachen, we
gen ihren Kirchen Gebrauch und Cere
monien; Die wichtigſte Sachen aber ih
res Glaubens, und was ſo hoch noth
wendia iſt zum Hevl des Volcks, des
achten ſie nicht, und verſchweigen eb
dem Voick: als nemlich das ſie (die
Pradicanten keine wahre Prieſtet
nieven, und alſo keinen Gewalt haben,
das Sacrament des Altars zu conſc-
eriren, noch emiaen Gewalt haben, die
Sunden zu vergeben: in welchen zweo

Stue
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Stucken doch am meiſten das Prieſter
liche Amt beſtehet. Weſſentwegen das
arme Wolck von den Pradicanten ver
blent und betrogen wird, die da vermey
nen, ſie empfingen den Leib, und das
Blut Chriſti unter beyden Geſtalten,
empfangen aber unter keiner etwas,
weilen die Pradicanten keine Prieſter
ſeynd; empfangen alſo nichts, ais daß
pure Brodt und puren Wein, Jtem ſa
gen ſie zu dem aemeinen Volck, daß ſie
nichts anders ſchren, als was die erſte
Chriſtliche Kirch, und die alte heilige
Vatter gelehret haben, welches doch
gantzuich falſch iſt, und ihnen ſelbſten
ſolche Falſchheit bekandt iſt; dann ſie
lehren die Jhrige nicht die Sund meyden,
oder fur die begangene Sunden Buß zu
thun. Sie ermahnen die Jhrige nicht
Guts zu wurcken, fromm und Chriſt
lich zu leben nach der ausdrucklichen
Lehr und dem Exrempeln unſers Hey
tands.

48 Betrachtung

An nn netena
che von ihnen fur boſe und laue Catho
liſchen gehalten wurden; und verſtan
den, daß ſie als boſe und laue Catholiſche
die jenige achten, welche die Gebott Got
tes und der Kirchen nicht halten; keine

3 gute
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gute Werck uben, die Beicht unterlaſſem;
der H. Meß wenig beywohnen; ſelten zu
dem H. Sacrament des Altars und der
Buß gehen; ihren Geluſten pflegen,
die gebottene Faſt Tage nicht halten, at.
Habe mich dann alſobald zu den Unca
tholiſchen gewendt, und gefunden, daß
die jenige, welche bey ihnen dieſe jetzt er
wahnte Werck nicht uben, ſondern un
terlaſſen, bey ihnen fur die eyfferigſte
und beſte Evangeliſchen und Proteſtan-
ten gehalten werden, und alſo geſchloſ
ſen, daß die boßhaffteſte und ſchlimmeſte
Catholiſchen ſeynd wie die beſte und eyf
feriaſte Evangeliſche und Proteſtanten,
und bin beſtattiget worden in jener Gra-
dations. Rede, die ich ſchon vorlangſt
gehoöret: nemlich, daß aus dem argſten
Catholiſchen der beſte Lutheraner; aus
dem argſten Lutheraner der beſte Calvi
niſt: aus dem araſten Calviniſten der
beſte Arrianer; und aus dem argſten Ar
rianer der beſte Mahometaner gemacht
werde.

459. Betrachtung
ſðs hat mich auch dieſes beweqt, den
Romiſch Catholiſchen Glauben an
zunehmen; daß ich geſehen, daß niemah
len einer von denen RomiſchCatholi
ſchen zu den uncatholiſchen ubergangen
dardurch beſſer zu werden; ſondern da
rum furnemlich: auff daß er ſeinen

fleiſch
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fleiſchlichen Geluſten deſto freyer konte
nachleben, und groſſere Kreyheit des Le
bens haben mogen. Darum dann kein
Religios, oder Ordens-Geiſtlicher, oder
ein anderer WeitGeiſtlicher von denen
Catholiſchen abtrinnig worden, und ſich
den Uncatholiſchen zugefellet, der nicht
vor allen. Dingen zu allererſt nach ei
nem Weib und nach fleiſchlichen Gelu

ſten getrachtet. Da hingegen viele, die
von den Uneatholiſchen ſich zu dem Ro
miſche Catholiſchen Glauben bekehrt, zu
frommen, gottsforchtigenl eyferigen und
exemplariſchen Chriſten worden ſeynd,
deren auch viele die Welt gantz und gar
verlaſſen, und GOtt allein und ſeinen
gottlichen Dienſtſich ergeben haben. Daß
alſo nun erhellet, wie ein guter Baum
gute Fruchten und ein boter Baum
boſe Fruchten herfur bringe Matth

am 7c. i17w. So habe mich auch gar ſehr
verwundert. daß die. Uncatholiſche leh
ren dorffen, der Glaub allein mache ſee

Ulig; welches doch nirgends in der Heil.
Schrifft zu finden iſt; Da hingegen ſo
viele und klare. Teyt ſeond, welche nicht
allein, die Nutzbarkeit, ſondern auch die
Nothwendigkeit ſo. wohl des Glaubens,
als auch der Lieb, Hoffnung, GOttes

Feorcht, der Almmoſen, und anderer au
ten Werck beweiſen; dann aleich wie die
heilige Schrifft von dem Glauben be

F 4 weiſet
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28 Reun und viertzigſte Betrachtung.
weiſet zu den Romern am 4. c. z. v
Abrabam hat Gott geglaubt: und
das iſtihm zur Gerechtigken gerech
net worden Und Marci am 10 c. 52. b.
Der Gianb hat dir geholffen; alſo
bezeuat ebener muſſen die Heil Schrifft
von der Hoffnunag im z1. Pſalmen, 10.
v. Viele piagen kommen uber den
Sunder; wer aber auff den qErrn
vertraut den wird die Barmher
Zigkeit umbgeben. Jtem im zo—
Plalm, t.v qErr in dich habe ich
meine Hoffaung laß mieh nimmer
en Sehanden cwerden. Jtem zu den
rsmern am 5 e!q. b. Die Hoff ung
aber macht nicht zu Schanden.
Jtem in der t. Epnt. Joan. am 3. c. 3 v.
Ein jeglicher  der dieſe Hoffnung
nuff ihn hat der heiliget ſich ſeibſt:
Deosgleichen bezeugt auch die H. Schrifft

von der Lieb, Lut am 7.c. 47. y. Jhr
werden viele Sunden vergeben/
dann ſie hat viel geliebt Und in der
1. Epiſt Petri am 4 e. g. v. Die Lieh
bedecit die menge der Sunden.
Alſo ſtehet auch von Haltung der gott
lichen Gebott aeſchrieben: Wilſt du
zum Leben eingehen ſo halte die
Gebott Matth. am 1i9. c. v. 17. Von
den quten Wercken aber: Joan. am 5.
t.29.v Es werden herfur gehen die
da Guis gethan haben zur Auf

erſte
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erſtehung des Sebens. Von der
Buß, Luca am 13. c. 3.v. Es ſeye
dann daß ihr Buß thut ſo wer
det ihr gleicher Weiß umkommen.
Von der Barmhertzigkeit, Proverb am
16.c. 6 v. Durch Barmhertzigkeit
und Gerechtigkeit wird die Sünð
ausgeföthnet. Vom Allmoſen aber
Tobiæ am 4. c. iI1. v Die Allmoſen
erloſen von aller Sund und dem
Todt. Jtem Lueä am 11. c. 41. vr
Jedoch gebet Allmoſen von dem
das ubrig: und iſehet ſo iſt euch
nlles rein. Von  Verzeihung ſeiner
Feinden ſagt der O. Lucas am 6. e. 37.
v. Vergebet ſo wird auch euch ver
geben werden. Der H Matth am 6.c.
14.v. So ihr den Menſchen ithre
Sunden vergebetſowird euch euer
himmliſcher Vatter euere Ubertret
tund auch vergeben. Hub derohal
ben! fur beſner und ſecherer:gehalten, der
Catholiſthen ihrer Lehrzu folgen, die
da lehren: der Glaub ſehe zwar noth
wendig zur ewigen Seeligkeit, ſchlieſſen
aber von ſolcher Nothigkeit die Hoff
nung, Lieb, und andere gute Werck nicht
aus: Dann wie der B. Paulus min ſei
ner 1. Cpiſtel zu den Corinthern am
13. c. 13. v ſpricht: So bleiben uns
nun der Glaub/ die hHoffnung und
dit Aiebe; dieſe drey zu ewiger Seelig

keit
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9o. Funfftzigſte Betrachtnug.
keit nolhwendige Tugenden: und in eben
dieſem Capitel am 2. v. Wann ich
allen Glauben hatte daß ich auch
Berge verſetzte und hatte aber die
Liebe nicht ſo ware ich nichts.
Wann uun dieſes geſtattet wird, wie es
dann muß geſtattet. werden; ſo iſt es
falſch, daß der Giaub allein ſeelig macht:
falſch das die gute. Werck zur Seeligkeit
nichts nutzen; falſch., daß unſere gute
Werck Sunden ſeyen: dann die Sunden
bringen nicht zur der. Seeligkeit, ſon
dern fuhren zu der emigen Verdammnuß.

zo BetrachtnngEetztlich hab ich von einigen Uncatho
Aiſchen wahrgenommen, die in ihrem
Zeben mit groſter Hartnackigkeit aus
ihrem Jrrthumb und Seeten gehalten
auff ihrem Todts Beth aber, da ſie zum
Sterbſtundlein kommen, ſich bekehret?
und endlich noch verlangt haben im
Romiſch Catholiſchen Glauben zu ſter
ben; Dahingegen von keinem Catho
liſchen gehort wird, daß, wann er zur
Sterbſtund kommen, ſich gewunſchet
hatte in einer uncatholiſchen Religion
zu ſterben: da doch einem Chriſten.
Menſchen allermeiſt an ſeinem letzten
Hinſcheiden die Augen ſeines Gemuths
eroffnet werden, das jenige am beſten.
zu erkennen, was zum ewigen Heyl fuhn
ren und leiten kan. Jch aber hab mit

vora
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vorgenommen alſo zu leben, wie ich ein
mahl gern wolte ſterben: und derent—
halben noch bey Zeiten den Romiſch
Catholiſchen Glauben anzunehmen be
ſchloſſem: weilen wie nicht gewiſſers
iſt, als der Todt, alſo nichts ungewiſſers,
als die Stund des Todts. Zu allem ſol
chen gabe mir noch dieſes einen ſonder—
bahren Troſt, daß die Catholiſche, mit
welchen von meiner Bekehrung mich un
terredet, mich verſicherten, daß, wann
ich wegen angenommenten Fatholiſchen
Glaubens ſolte verdammet werden, ſie be
reit ſeven, am Tag des Gerichts fur mich
zu antworten, und an ſtatt meiner, oder
mit mir in die ewige Werdammnuß hine
zugehen. Welche Verſicherung ich von
keinen Pradicanten, aller und jeden
Secten hab erlangen konnen, wann ich—
in ihrem Glauben gelebt, und darmnn
mein Leben gelaſſen hattt. Aus allen
dieſen Puncten dann habe feſtiglich qee
ſchloſſen, daß der Romiſch. Catholiſche
Glaub vor allen andern Religionen und
Secten am beſten gegrundet, alleinig zu

ewiger Seeligkeit hinführe, und alſo
alleinig vor allen andern zu er

wahlen und anzunehmen
ſeye.

Beſchluß—
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Und kurtze Widerholung deren
50. Motiven und hewegenden Urſa
chen: warum nemlich der Romiſch. Cae

tholiſche Glaub vor allen andern jetzigen Re
ligionen und Secten zu erwaählen

und anzunchmen ſeye?

wichuff daß nun niemand aus euch, vielgeliebte Freund und Ver
wandte dafur halten moge, als hat
te ich freventlich, oder um  ſonſt eyteler
Hoffnung willrn den Romiſch Catholi
rchen Glauben angenommen, und eue
re Religion, als falſche, irrige, und be
trugliche Seeten, verworffen; ſo habe
ich euch die Motiva und GrundUrfachen
meiner ſo beſchehener Bekehrung allhier
nochmahlen kurtzlich vorſtellen und wi
derholen wollen. Jch hab mich dann
von euerer ſo vermeynten, und von euch
falſchlich genannten Evangeliſchen Re
ligion zu dem Romiſch Eathluiſchen
Glauben bekehret.

J.

cdeilen ihr Lutheraner und CalviW niſten aus euch ſamtlichen eine

Evangeliſche Religion ſtifften, und be
haupten wolt, ſo doch unmoglich iſt: in
dem ihr in vielen GlaubensArtikuleng

einane
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einander wiederſprechet, ſo hab ich nicht
faſſen konnen, wie euere zwey Lehren,
die einander gantz zuwieder, konnen mit
einem eben demſelbigen H. Evangelio
uübereinſtimmen; dann ja die Vernunfft
eingibt, daß welche Ding unter ſich ſelbſt
zuwieder, nicht mit dem dritten uberein
ſtunmen mogen.

Wann aber eine aus beyden euren
Religionen mit dem Evangelio uberein
ſtimmete, und alſo Evangeliſch ſolte ge
nennet werderni; ſo muſtees dieſelbe, als
zum Exempel die Lutheriſche von ſich er
weiſen auf eine ſolche Weiß, daß ſich der
ſelben die andere, nemlich die Calvini
ſche, nicht ebener maſſen konne gebrau
chen, darzuihun, daß ſie, das iſt t die Cal
viniſche, die wahre Evangeliſche Reli
gion ſeye. Und aiſo auch im Gegentheil
von der Calvuuſchen gegen die Lutheri
ſchen Religion zu reden: ſolche Bewiß
thum aber kan keine aus benden erſin
den; habe deswegen keine Urſach, wa
rum ich ſolte vielmehr Lutheriſch als
Calviniſch, oder vielmehr Calviniſch als
Lutheriſch ſeyn, und warum ich eine
aus dieſen zwey Religionen viel mehr,
als die andere ſolte fr Evangeliſch
halten?

m.Weilen ich nicht gefunden!, waruni

die
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94 Beſchlusdie Lutheraner ſich allein Evangeliſch
nennen, und die Calviniſten ſich allein
reformirt nennen wollen; die Wieder
tauffer aber, und die neue Arrianer nicht
eben alſo konten aenennt werden? inde—
me jene keine ſolche Urſach noch Beweiß
thum beybringen; deſſen ſich nicht auch
dieſe mit eben ſolchen Recht bedienen
konnen, alſo zunennen. Weilen dann
die Lutheraner und Calviniſten micht
mehr urſach haben, als die Widertauf
fer und Arrianer, oder andere derglei
tchen Seeten, welche doch die Lutheraner
und Calviniſten von worgemelten neuen
Titulen ausſchlieſſen: als konten ſelbigt
nicht gleich ihnen auch Evangeliſch und
Reformirt genennt werden, ſo konnen
auch folglich ſie, die Lutheraner und
Calviniſten mit keinem Fug alſo inti
tulirt, und Evangeliſch oder Reformir
ten Regulen benamſet werden. Habe
deshalben mit autem Recht alle dieſe
Secten, weilen ſie einer Haar ſeynd,
eine mie der anderen verworffen.

1V.Wieilen ich aewuſt, daß viele, ſo in
dein RomiſchCatholiſchen Gilauben ae
lebt und geſtorben, ſeynd ſeelig worden,
wie ihr ſelbſten heſtehet: ob aber jemand
in den anderen jetzigen Seeten ſeve ſeelig

worden, iſt euch ſeibſten unbekandt, ſo
habe mir dann den ſicherſten Weeg der
Seeligkeit wollen auserwahlen. V.
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Weilen ſo gar, auch aus dieſem er
kennt habe, daß der Romiſch-Catholiſche
Glaub muſſe der wahre Glaub ſeyn:
dann weilen ohne den wabren Glauben,
keiner GOtt aefallen kan; ein jeglicher
aber der ſeelia wird, GOtt gefallt; ſo
muß dann folalich der RomiſchCatho
liſche Giaub der wahre ſeelig-machende
Glaub ſeyn; als in welchem ſo viele ſee
lig worden ſehnd.

Vi.Weilen weiters erkandt, daß, indeme
der Romiſch Caiholiſche Glaub der wah
re ſeeligmachende Glauh iſt, alle andere
Religionen falſch ſeyen; dann aleichwie
nun ein einiger wahrer GOtt, alſo auch
nur ein einiger wahrer ſeeligmachender
Glaub iſt.

vint.
Wellen nicht allein dieTatholiſche ver

ſicheren, daß man in ihrer Religion kon

ne ſeelig werden, ſondern auch die Un
eatholiſche dieſes geſtehen; daß aber ſe
mand in anderen Religionen konne ſen
lis werden, vermeynen ſolches, und ſa
gen es nun die Uncatholiſche, ein jeder in
ſeiner Seet; die Eatholiſche aber ver
meynen daſfelbe gant und gar; ſo muß
dann ja gewiſſer und ſicherer ſeyn, was
behde. Partheven, und zwar auch die
Wiedrige ſelbſten vor gut befindet, als

was
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96 Beſchlußwas nur eine Parthey vor gut haltet,
und die andere verwirfft. So habe ich
ja dann auch als vernunfftig gethan, da/
ich, um ſicherer zu handeln, den Romiſch

Catholiſchen Glauben allen andern vor
gezogen, und erwahlet habe.

Vvlll.
Weilen ich die hinterlaſſene Schriff

ten der alten heiligen Vatteren, und der
erſten Kirchen um Rath gefragt, und
gefunden, daß dieſelbe allein den Ro
miſch-Catholiſchen Glauben erheben,
rathen und loben; alle andere widrige
Religionen aber verwerffen und ver
dammen. Go hab ich dann ihrem heyl
ſamen Rath »und Urtheil wollen nach
folgen.

Ix.Weilen alle Heilige, ſo von Anfang
der Chriſtenheit biß auf die heutige
GStund geweſen, in; dem RomiſchCa
tholiſchen Glauben gelebt.

X

Weilen zur Zeugnuß der Wahrheit die
ſes Glaubens ſo  viel tauſend Marturer
ihr Leben gelaſſen, und ihr Blut vergol
ſen haben.

Xl.Wheilen alle „welche die Romiſch Ca

tholiſche Kirch beſtritten, und von deu
ſelben ſeynd abaewichen, als Arius. daa
homet, belagius, Mareion, Macedonius.

und



deren funſſtzig Motiven. 99und andere, ſeynd ewig verdammt wor
den, wie auch alle, die ihnen ſeynd nach

geſolat. Solche Ertz-Ketzer aber ſeynd
auch Lutherus und Calvinus geweſen,
und andere Urheber der neuen Secten:
ſo hab dann denſelben nicht mit Gefahr
der ewigen Verdammnuß wollen nach
folgen; zumahlen ich nicht geſehen habe,

warum Arrms und Pelagius ſollen
ErtzKetzer geweſen ſeyn; Lutherus und
Calvinus aber nicht?

X.
Weilen der Romiſch Catholiſche

MGlaub des H. Pauli Glaub geweſen,
wie ermeldter Paulus zu den Romern
am 1. c. 12. v. klarlich bezeuget; warum hatte ich mir dann einen andern,
ais des H. Pauli ſeinen Glauben ſollen
ausſuchen?

xiſ.Wellen ith mit Ruhe meiner Geelen
nimmer zum End meiner Glaubens
Wahl kommen ware, wann ich nicht den
RomiſchCatholiſchen Glauben allen
andern hatte vorzogen; dann ich hatte
ulllezeit gezweiffelt, welche unter ſo dielen
umd unterſchiedlichen Seeten der wahre
und ſeeligmachende Glaub ſeye?

XIV. XV. XVI. XVIi. xviil.
Weilen die andere Religionen gar

viele wieder ſich ſelbſten ſtreuende, und
unglaubuche Lehren haben, die auch fo

G gar



qt  Peſchlußgar wieder die Vernunfft lauffen, gleich
wie es aus der 15. 16. 17. und 18. Be
trachtung erhellet.

XIX. XX
Weilen alle andere Religionen [auſ

ſer dem RomiſchCatholiſchen Glauben]
neu und dergleichen ſeynd, welche nie
mand vor dem 1 17ten Jahr gehalten,
gelehret noch gewuſt hat, wie in der
zwantzigſten Betrachtung zu ſehen iſt.

XXl.
Wiilen alle dieſe neue Religion -und

Gecten aus alten Ketzereyen, welche die

Catholiſche Kirch ſchon vorlangſt ver
dammt, gantz ungereimt zuſammen ge
tragen ſeynd.

xxſi.
Weilen die Romiſch Catholiſche

Kirch, allein alle Kennzeichen der wah
ren Chriſtlichen Kirchen hat; nemlich:
daß ſie ſeye eine heilige Apoſto
liſche und Catholiſche das iſt: alge
meine Rirch.

xxlſi.Weilen zum Romiſch 4Catholiſchen
Glauben alle Volcker und Heyden ſeynd

bekehrt worden, und annoth bekehrt
werden.

XXiv.Welilen die Urheber der jehigen neuen
Sreten nicht mit einem einigen Wun
derzeichen haben erwieſen, noch erwei

ſen
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ſen konnen, daß ſie, und die Kirch zu re
formiten, ſeyen geſandt worden.

XXV.Weilen die Urheber ihren fleiſchli—
chen Begierden zugethan; meineydige,
abtrinnige, gottloſe, gottslaſterige, und
ſchmahſuchtige Leuth geweſen.

xxvlI.Wieilen ſolche neue Secten ſich nicht
bemuhen um die Heyden zu bekehren,
ſondern mur die laue Catholiſchen zu
werkehren.

XXVIl.Weilen in der RomiſchCatholiſchen
Kirchen viele Hoch Adeliche und reiche
Perſohen, beyderley Geſchlechts, ſich
Ddem Dienſt GOttes gantzlich ergeben,
und ihr Leben in ffreywilnger Armuth,
Keuſchheit und Gehorſam zu bringen;
in denen andern Secten aber keiner iſt,
deme das Gluck ein wenig will, daß er
verlange ein' Pradieant zu werden:
Niemand die Keuſchheit zu halten begie
ria iſt; Dahero dann wahr nehme, daß
bieſe mehrentheils aus Noth das Pra
dicantenAmt annehmen jene aber
nur aus Lieb GOites, und ihrer See
len Heyl, und der Warheit des Glau
bens ſich GOtt zu ſolchen heiligen und
ftrengen Ordene  Stand ergeben.

XXxVili.Weilen die Kenſchheitein Gaab ot

G 2 tes
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100 Beſchlußtes iſt, und ſolche Gaab von GOtt keinem

Pradicanten gegeben wird; Dahinge
gen in dem RomiſchCatholiſchen Glau
ben ſo viele Geiſtliche, bevderley Ge
ſchlechts ſeynd, welche die Keuſchheit mit
der Gnad Gottes biß an ihr letztes End
echalten.

xxiXx.
Weilen die Uncatholiſche die Cathor

liſche nur beſtreiten in den jenigen
Puncten ,welche die Catholiſche ſelbſt
nicht laugnen; die Catholiſche Lehr
nicht berühren, noch dieſelbe anzu—
greiffen verlangen, oder unterſtehen
dorffen.

Xxxx.
Weilen ſie wider die Catholiſche mehr

mit Schand und Schmahworten, und
mit handgreifflichen Lugen, als mit
warhafften Argumenten und Beweiß
thum handeln.

Xxxl.Wiilen die Uneatholiſche deren Ca
tholiſche ihre Argumenta entweder nicht
aufloſen oder beantworten, oder ſo gleich
auf etwas anders ſpringen, und ihre
Ausſchlieff ſuchen.

XXXll.Zheilen die neue Secten nach ihren
Belieben gantze Bucher aus der Heil.
Schrifft verwerffen, andere nach ihrem
Gutduncken verandern und auslegen?

und
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und zwar ein jeder nach ſeinem eianen
Sinn? Dahbingegen die Catholiſche nur
einerley Biblen, einerley Sinn und
Auslegung haben.

XXXIII.Abreilen ſolche neue Religionen in ih
ven Glaubens-Articuln unter ſich zer
trennt; auch die jenige, ſo einerley Re
ligian ſeynd, ſo. gar in ihren Catechiſe
mis, durch welche die Jugend ſoll unter-
richtet werden, einander zuwieder ſeynd.

xxxiv.Weilen die Augſpurger Confeſſionen
ſelbſt einander zuwieder: welche doch dis

Lutheraner vor das Fundament ihres
Religion halten, und mit dem erſten O
riginal der Augſpurgiſchen Confeſſion
nicht. ubereinſtimmen.

XXXV.Weilen ſolche neue Religionen einen
weiten und breiten Weeg zu allerhand
fleiſchlichen Begierden, Freyheit und
Wohluſten eroffnen; da doch Chriſtus
ſpricht: daß der Weeg zum Himmel ſehr
eng und ſchmahl ſeve?.

XXXvVI.Weilen die Lehrer ſolcher Religionen
viele Tetzt der Heil. Schrifft ſtimmeln,
hinzu ſetzen. nach ihrem eignen Sinn—
auslegen, viele verfalſchen; wie zu ſehen
in der 36. Betrachtung.
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XXXVll.

Weilen ſolche Religionen nicht von
Chriſto eingeſetzt, auch keine Lueceſſion
der Lehr, noch die Folgung ihrer Hirten
von denen Apoſtelen her haben.

XXXVill. XXXIX. XL.Weilen ſelbe die Auslegung der Heil—
Schrifft einander entgegen, wie aus der

J 38. 35. und zo. Betrachtuug eehellet.
XxL..

4. Weilen alle alte Schrifften und Ge
ſchichten der alten Zeiten bezeugen, daß
die RomiſchCatholiſche Kirch allein in
der Chriſtenheit gegrunder, und beſtate
tiget ſeye.

XIa.
Weilen die RomiſcheCatholiſche

Kirch, obwohlen ſie bis hieher von vitr

ſit len Tyrannen, Hevden und Ketzern iſt
beſtritten und verrolget worden, doch al„J lezeit unbeweglich ſtandhafft verblie

I ben; Die andere Ketzereyen aber, wie
ſie aufflommen, alſo auch zu Grund
gangen.

XLilt.Weilen bey den Uncatholiſchen keine
Lehr von der Vollkommenheit, und
Ubung deren Tugenden zu finden iſt;
noch eine Moraliſche Wiſſenſchafft von
Haltung der Gebott und. Geſatz Goi
tes, ſondern der boſen menſchlichen Na

15
tur alle ihre Begierlichkeiten zugelaſſen

J wrroden. XLIV.
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XLIV.Weilen die Conventieula oderZuſam

menkunfften der Uncatholiſchen, in wel
cher der neuen Religionen ibhre Confeſ-
ſiones oder Glaubens-Bekandtnuſſen
ſeynd geſchmiedet worden, mit denen all
gemeinen Concilien der Romiſch. Cathor
liſchen Kirchen, und denen Vattern, ſo
denſelben beygewohnet, weder in der
Lehr, noch in der Heiligkeit, noch in de
nen Tugenden, noch in Verſchiedenheit ſo
bieler Nativnen, aus welchen bey denen
Catholiſchen die Coneilia zuſammen be
ruffen werden, nicht einmahl von wei
tem konnen verglichen werden.

XLV.Weilen deren Uncatholiſchen ihre
Glaubens-Lehr kein auffrichtig wahres
Chriſtiiches Gewiſſen retzuliren kan.

xLvi.Zzeilen ihre Pradicanten nur beyh
bringen, was ſie vermeinen, daß es zum
Schimpff des Catholiſchen Glaubens

gereiche; die allerwichtigſie Puneten
aber, ſo ihren irrigen Glauben betreffen,
und zum, augenſcheinbarlichen Verder
hen deren ihnen anvertrauten Seelen
ausſchlagen, gantzlich verſchweigen.

XLvilt.Weilen die jenige, ſo bey denen Ca
tholiſchen vor die argſte und laueſte ge
halten werden, bey denen Uncatholiſchen
die beſte und eyffrigſte ſeynd. XLvlil.
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XLvill.Weilen niemand von dem Romiſch

Catholiſchen Glauben abfallt, und ſich
zu den neuen. Religionen geſellet., auff
daß er beſſer werde. ſondern damit er
deſto freyer und ausgelaſſener leben
konne. XIL.

Weilen ſo klare Zeugnuſſen ſeynd der
Heil. Schrifft, daß die Hoffnung, Liebe,
Buß, Allmoſen, und die Werck der
Barmhertzigkeit eben ſo wohl nutzen, die
Geeligkeit zu erlangen, als der Glaub;
doch die. Neuglaubige ſolches alles ver
achten, und lehren: der Glaub allein:
mache ſeelig?

Weilen die allerhartnackigſte Ketzer
gar offt verlangen in dem RomiſchCa
tholiſchen Glauben zu ſterben, gleichwie
dann auch ihrer ſchon viele darinn ge
ſtorben ſeynd; kein Catholiſcher aber in
einer andern Religion zu ſterben ver
langt.

Dieſem allem muß ich noch hinzu ſee
nen, wie mir allezeit gar ſehr in denen
Pradicanten der Neuglaubigen mißfal
len habe, daß ſie die Verdienſten Chriſti,
und ſeine Genugthuung ſo ſehr und hoch
erheben, und dannoch ihre Zuhorer nicht
ermahnen, dem Leben Chriſti nachzufol
gen; ſondern annoch Urſach und Anlei

thung
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thung geben, daß ſie ſich im geringſten
nicht bekummern, die Sunden zu meh
den, fur die begangene Sunden zu buſt
ſen, die Tugenden zu wurcken, und gute
Werck zu uben: mit dieſem Vorwaud,
als habe Chriſtus der HEir ſchon uber
ſluſſieg mit ſeinem allerheiligſten Todt
fur unſere Sunden genug aethan, und
uns den Himmiel verdiente ohne daß auch
wir, Krafft deren Verdienſten Chriſti,
uns um den Himmel bemuhen ſolten.
Gebrauchen ſich alſo des Leydens und
Sterbens Chriſti, wie auch ſeiner Ge
nugthuung zu aller Freyheit dieſes Le
bens. Die wahre Chriſtliche Lehr aber iſt:
daß das Leyden und der Tod Chriſtuzwar
mehr als genuaſam in ſich ſeye, fur unſt
re und aller Welt Sunden auszutilgen,
und ſeine Verdienſte eines unendlichen
Werths ſeyen, durch welche man alles er
langen konne; nichis deſtoweniger Chri
ſtus anbey wolle, daß auch wit uns ſeiner
Verdienſten theilhafftig machen, und ſo
wir uns uber ſeine Tugenden verwuu
deern, auch zugleich mit ſeinem Leyden
mitwurcken ſollen. Sintemahlen Chri
ſtus um zweyerley Urſach halben auff
dieſe Welt kommen. Erſtlich: damit er
fur unſere Sunden genug thue, und uns
von der ewigen Verdammnuß erloſe. Zum
andern aber: auff daß er ſich uns ein voll
kommenes Exemplar aller Tugenden

hin
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ros Beſchlußhinterlaſſen mogte, deme wir uns gleich
fornnch halten, und fleiſſig nachfolgen
follen: wie er dann ſelbſten mit eigenen
Worten bezeuat: Joan. am 13.c. 15. v-
Jchhabe euch ein Furbild gegeben
damit ihr auch thut/wie ich gethan
habe. Und Maith. am 11. c, 15. v. Ler
net von mir dann ich bin ſanfft
muthig und demuthig von Her
tzen. Und der Heil. Petrus leyret in ſeinet
1.Epiſt am 2.e. 21.v. Sintemahl auch
Chriſtus fur uns gelitten hat und
hat ench ein Furbud gelanen daß
ihr ſemen Fußſtapffen ſoliet nach
tolaen.So rede ich dann euch nun zum letzten

an, ihr meine in voriger Religion gewe
ſene Mitgeſpielen, und noch jetzige meine
Freund, Befreundte, und hochachtbarte
LandsLeuth, und bezeuge es durch GOtt,
und bitte euch durch die funff H. Wunden
Chriſti, durch ſein allerheil. Blut, durch.
welches wir erloſet ſeynd, und durch das.
ewige Heyl euerer Seelen: woltet den.
gewiſſen Weeg des Himmels nicht um

den Ungewiſſen verlaſſen. Gedencket
ein wenia zuruck, zu welchem Glauben
euere Vor-Eltern und erſte Chriſten
euerer Nation aus dem Heydenthumb
ſeynd bekehret worden? Erweget, in wel
chem Glauben die jenige, ſo ihr auch fut
Heulge haltet, gelebt haben? Betrachtet

die



deren funfftzig Motiven. w7
die Urſachen meiner Bekehruna, die ich
euch hier mit' auffrichtiaſtem Gemuth
vorſtelle: und kehret wiederum zu dem
Wees euerer Vatter, in die Fußſtapffen
der Heiligen, zu ſolchem Glauben, der ſo
diel hundert Jahr unbeweglich beſtan
den; deſſen Warheit mit dem Blut ſo
dieler Martyrer bekrafftiget; welchen
alle alte Hh. Vatter gut achten, und
verthatigen; wieder welchen die Pfor
ten der Hollen, nach. der Verheiſſung
Chriſti, nichts werden vermogen: habt
vor Augen das Heyl euerer Seelen.
Dann was nutzet es einem Menſchen,
wann er die aantze Welt gewinne, aber
Schaden leydet an ſeiner Seeleu? oder
was kan der Menſch aeben, daß er ſei
ne Geel wiederum loſe? Ein jeglicher aus
uns hat nur eine Erel um deren aluck oder un
gluckſeelige Ewigkeit es jetznud zu thun iſt Die
ewige Seeligkeit/ und glückſeelige Ewtakeit kau
man nicht erlangen obne den. wahren Glauben:
Der wahre Glaub in aber nur ein eintziger Glaub
und dieſer kein anberer als der RomiſchCatholi
ſche Glaub. So nehmet dann denſelbigen an und
folget hierinn mir nach. GOtt gebe euch dieſe
Gnad damit wir einhellig durch den wahren
Blauben zu der gluckſeeligen Ewigkeit gelangen
mogen!

Eine jegliche Pflantze, die mein himm
lſcher Vatter nicht gepflantzet hat, wird

ausgerottet werden. Matth. am 15. c.
13 »V.

EScchhrei



Schreiben
Welches Jhro Pabſtl. Heiligkeit

Clemens Xl an Jhro Hochfurſil.
Durchleucht

Anton Ulrich.Hertzogen zu Braunſchweig und Lune—
burgz ee. unterm 2 Februarii dieſes i710o.

Jahrs haben abgehen laſſeu.

Seinem Geliebten Sohn dem
Adelichen Herrn

ANT. ULRICO,Hertzogen zu Brannſchwrig und
kunebura.

Wabſt CLEMENS
der Eilffte.

Geliebter Sohn
Adelicher Herr

Unſern, Gruß und Apoſtoliſchen
Geegen.

risnit ausgereckten Batterlichen.
vren ae Armen kommen wir entgegen;v Euch zu uns eilenden zu em

kfangen, und konnen. vor groſſer Hitz Un
rerer Liebe, und unter haumig von den,
Augen rinnenden FreudenZahren nicht
genugſam ausſprechen, mit was fur Er.
gotzlichkeit Unſer. Hextz ubergoſſen, in
Uns gefrolocket have, als Wir ſe wohl.
aus Euerm Schreiben, als aus dem, was

Uns



ins der geliebte Sohn Annibal Albanus,
inſers leiblichen Bruders Kind berichtet,
erſtanden haben, daß ihr nach verworf
enem und abgeſagtem Jrrthum falſcher
Religion, nach erkandter und angenom
nener Catholiſchen Wahrheit, Euch in
den Schooß der heiligen Kirch begeben
jabt; Es ſolte ztwar der Gewinn einer
eden Seell deren Preiß Chriſtus mit
Vergieſſung ſeines Bluts bewehrt ge
nacht hat) genug geweſen ſeyn, Uns die
Beſchwerlichkeiten in etwas zu lindern,
nit welchen gegenwartiger Zeiten uner
orte Zerruttungen Uns belaſtigen; Jn
em aber Jhr Euch unter die Fahnen
)des wahren Glaubens begeben; habeu
Wir weit groſſere Urſach, Uns ſelbſt
reudig daruber Gluck au wunſchen, in
Betrachtung, daß der Jenig zu ſolchem
heylſamen Unternehmen ſich entſchloſſen,
welchen nicht allein die in ſeinem hohen
Stammen angebohrne Ehren Zierden
joch erhehen, wondern auch ſein hoher
ind mit übergemeiner Wiſſenſchafft
taffierter Berſtand bey manniglich alſo
deruhmt und anſehnlich gemacht hat,
daß dannenhero, indem meiſtens alle an
derſt nicht urtheilen konnen, als daß die
ſes gantze Werck von euch reiff und vor
ſichtiglich ſeye voraenommen worden,
man muß aus dieſem Eueren Bevſpiel
und Exempel reichliche Fruchten zur Auf
nahm der Rechtglaubigen Religion,

durch
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durch gottlichen Seegen billig zu ver
hoffen haben. Wie Wir dann von ſolcher
Hoffnung ermuntert und aetroſtet, da
fur halten, daß man ſich wenia zu be
forchten habe, von den jenigen, welche in
ihrem Unflath verſeſſen, und mit ihrem
Jrrthum verwirrt, gleichwie ſie mit ſcha
lem und ublen Gemuth dieſen Eueren
Entſchluß auffnehmen; alſo deswegen
Euch viel Uberlaſts zuzufugen, und da
mit Jhr wieder zuruek kehret, Euch von
dem Weeg des Heyls abwendig zu ma
chen,ſich alles Fleiſſes bemuhen werden;
maſſen Wir zu Euch dieſes Vertrauen
geſchupfft, daß Jhr mit eben ſolcher Tapf
ferkeit, mit welcher Jhr derſelben Fall
ſtrick ubertretten, und Euch in die Ehriſt
liche Freyheit durch wahren Gottesdienſt
geſchwungen habt, Jhr auch ſolcher
Leuth Anſchlag und Anlauff glücklich
ausund abſchlagen werdet. Worinnen/
wiewohl Wir dafur halten, daß zu Unter
druckung aller dergleichen boßwichtigen
Unterfangungen Ihr Euch ſelbſt wer
det Mann genug ſeyn; Wofern jedoch
Euch in dieſem Euerm Vornehmen zu
beſchutzen, und in Ruhe zu erhalten,
Unſers ſeits etwas wird konnen bey
getragen werden, ſolt Ahr verſichert
ſeyn, daß Wir Euch in all Weea hulfflich
bevſprinaen werden. Damit aber Euch
an Vollkommenheit Eueres Verdienſter

und des angefangenen Wercks gantzli
cher



allerdinge vonuohten ſeyn, daß Jhr das
jenige, was Jhr wurcklich im Sinn fuh
ret, auch offentlich an Tag gebet. Dann
warumb ſollet Jhr dieſe furtreffliche
Wolthat GOttes in dem verborgenen
Eueres Hertzens langer verliegen laſ—
ſen? ſuchen die jenige Finſternuß, und
verdecken mit ſtillſchweigen ihr Sinn
und Gedancken, welche in Abweeg, und
ntcht auff  der rechten Sttaſſen, ſonder
in Finſternuß wandern: Jhr aber ma
chet Euch dermahlen eineſt hervor in das
Liecht, welches euch der Vatter der
Liechter harmhertziglich hat auffagehen
laſſen, und bekennet frey offentlich die
Catholiſche Warheit, welche Jhr ein
mahl hertzhafft anaenommen habt.

Laſſet die ſich ſchamen wann einige
ſeyn ſolten welche Euch deswegen an
fechten) Jhr aber wiſſend, wem Jhr
Treu und Glauben geben, ſevdt wohl
gemuthet: dann die, welche auff Gott
trauen, und ähn bekemen, werden
nimmer zu Schanden werden, ſondern
hingegen eine unzergangliche Belohnung
darvon tragen, wann ſie das mit dem
Mund offentlich bekennen, was ſie im
Hertzen glauben: wie dann im Gegen
theil geſchrieben iſt, daß der Sohn des
Menſchen, wann er in ſeiner Majeſtät
kommen wird, einen Scheuen tragen
werde, die jenige vor ſeinen Engeln zu

beken
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bekennen, die ſich geſchamet haben, ihn
vor den Menſchen zu bekennen. Aus
dieſem allem werdet ihr ohnſchwer er
meſſen Unſerer gegen Euch tragenden Lie
be, Groſſe und Nachdruck, wie auch
Unſern auff Euer Heyl tringenden Eyf—
fer und Sorgfaltigkeit. Wir werden
unterdeſſen ein mehreres bey GOTT
durch das Gebett auszuwurcken nicht
unterlaſſen, damit er durch ſeine uber
fluſnge Gnaden in Euch das jenige voll
bringe, was er barmhertziglich anae
fangen. Woruber Wir Euch den Apo
ſtoliſchen Seegen liebreichſt ertheilen.
Geben in Rom, den 2. Hornung 1710.
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